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berg von 91 auf 57, Gießen von 106 auf 67 
und ſo fort. 

Kreisblätter und der Bund der 
Landwirte. Die „Dtſch. Tgsztg.“ teilt mit, 
daß ihr in dieſen Tagen einige Kreisblätter aus 
verſchiedenen Gegenden Preußens zugeſandt ſeien, 
in denen ein Artikel enthalten war, der überaus 
ſcharfe Angriffe gegen den Bund der Landwirte 
anläßlich ſeiner letzten Generalverſammlung ent⸗ 
halte. Der Artikel entſtamme jedenfalls einer den 
Kreisblättern, wahrſcheinlich aus Berlin zuge⸗ 
ſandten Korreſpondenz. Beachtenswert ſei die 
Tatſache, daß die Kreisblätter ſich für verpflichtet 
halten, durchaus unbeiechtigte ſcharfe Angriffe 
gegen den Bund der Landwirte zu richten. Aus 
dieſer Tatſache müſſe der Bund angeſichts der 
bevorſtehenden Wahlen ſeine Konſequenzen ziehen. 
Er dürfe nicht dulden, daß in den Kreisblättern 
gegen den Bund und damit gegen die ſtärkſte 
ſtaatserhaltende Macht gehetzt werde. Im übrigen 
müſſe man den Kampf gegen dieſe Art von Kreis⸗ 
blattpolitik den Kreisinſaſſen überlaſſen. — Aus 
dieſen Klagen geht hervor, daß das bündleriſche 
Organ nicht etwa die Kreisblattpolitik überhaupt, 
ſondern nur inſoweit verurteilt, als ſie ſich gegen 
den Bund der Landwirte richtet. Eine ſolche 
Auffaſſung unterſcheidet ſich von derjenigen der 
Liberalen, welche nichts davon wiſſen wollen, daß 
die Kreisblätter in den Dienſt irgend einer poli⸗ 
tiſchen Partei geſtellt werden. Das iſt natürlich 
nicht nach dem Geſchmack der Hintermänner der 
„Deutſchen Tagesztg.“ Sie finden es ſogar in 
der Ordnung, daß in Wahlzeiten die Kreis blätter 
Inſerate von liberalen Wahlkomitees zurück⸗ 
weiſen. Als kürzlich bei der Etatsberatung im 
Abgeordnetenhauſe die liberalen Abga. Gothein 
und Friedberg über den Mißbrauch der Kreis- 
blätter zu politiſchen Zwecken Beſchwerde führten, 
da jubelten die Agrarkonſervativen dem Miniſter 
v. Hammerſtein zu, der über dieſe Beſchwerden 
leicht hinwegging. Nur wenn es den Herren an 
den Kragen geht, ergehen ſie ſich in Ausdrücken 
der Entrüſtung und in Drohungen. Der Be⸗ 
fehdung des Liberalismus durch amtliche Organe 
ſchauen ſie ſchmunzelnd zu. 

Wie das Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht in Oſtelbien ge⸗ 
handhabt wird, zeigt wieder einmal, wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt, ein Vor⸗ 
gang, der ſich dieſer Tage in Peterſitz (Wahl⸗ 
kreis Kolberg⸗Köslin) abgeſpielt hat. Dort hielt 
der liberale Redakteur Emil Brand einen Vor⸗ 
trag, der der großen Verſammlung fehr gefiel, nicht 
aber dem Amtsvorſteher Zimmermann⸗Klaptow, der 
mit der Amtsmütze in Begleitung eines Wachtmeiſters 
zur Ueberwachung der Verſammlung erſchienen 
war. Der Amtsvorſteher unterbrach den Re⸗ 
ferenten trotz ſeiner Verwahrung wiederholt, wo⸗ 
bei er ſich eine tatſächliche Berichtigung ſeitens 
eines Arbeiters zuzog. Der Amtsvorſteher 
ſprach nachher „als Privatmann“, indem er 
ſeine Amtsmütze abnahm. „Mit Mütze Amts⸗ 
vorſteher, ohne Mütze Privatmann“, bemerkt da⸗ 
zu die Kolberger „Zeitung für Pommern“. Das 
dicke Ende aber kam nach: als Herr Brandt 
das Schlußwort ſprach, löſte der Herr Amts⸗ 
vorſteher die Verſammlung auf und begründete 
dieſe Maßnahme, wie Herr Brandt ſofort vor 
Zeugen ſeſtſtellte, mit folgenden Worten: „Ich 
habe aufgelöſt, weil Sie in einer Art und Weiſe 
gegen die konſervative Partei geſprochen haben, 
die nicht maßgebend iſt.“ Angeſichts ſolcher 
Vorkommniſſe wäre es wohl angebracht, daß 
von „maßgebender“ Seite die Amtsvorſteher 
und die übrigen mit der polizeilichen Ueber» 
wachung von Verſammlungen betrauten Perſonen 
eingehend und beſtimmt über ihre Pflichten und 
Rechte aufgeklärt würden. 

Anreizung zu Polizeimißgriffen. 
Die „Frankf. Volkszig.“ liefert einen Beitrag 
dafür, wie — natürlich unbeabſichtigt — Polizei⸗ 
beamte zu Mißgriffen angereizt werden. Sie ik 
in der Lage, folgenden Befehl des Polizeikom⸗ 
miſſars des 17. Polizeireviers zu veröffentlichen: 
„Das Revier liefert monatlich die wenigſten An⸗ 
zeigen von ſämtlichen Revieren. Das iſt ein 
Zeichen der grenzenloſeſten Faulheit der Beamten, 
nicht der Qualität des Publikums. Demjenigen 


im Etat für 1904 Mittel für die Stromgebiete 
der unteren Oder, Spree, Havel und Elbe fordern 
werde. Die bezüglichen Mittel waren bekanntlich 
in der Kanalvorlage enthalten. Die Konſervativen 
möchten, daß dieſe Aufwendungen vorab und 
unabhängig von dem Mittellandkanal ſtattfinden 
Die Nationalliberalen fragen nun ihrerſeits in 
einer Interpellation, ob die für den Dortmund⸗ 
Rhein» Kanal zu wählende Linienführung end⸗ 
giltig ſeſtſteht und ob für dieſen Fall alsbald, 
und wenn möglich noch in dieſer Tagung mit 
einer Kreditforderung an den Landtag heran⸗ 
getreten wird, um den Grunderwerb für die 
projektierte Linie zu ſichern und damit eine aber⸗ 
malige, die wirtſchaftlichen Intereſſen des dortigen 
Induſtriegebietes ſchädigende Verſchiebung dieſer 
Linie zu vermeiden. 

Ein Geſetzentwurf über die polizei⸗ 
liche Regelung des Feuerlöſchweſens ift 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs- 
tages lehnte mit 14 gegen 14 Stimmen 
die militärtechniſche Hochſchule ab 
und nahm einen Antrag Paaſche an, mit dem 
preußiſchen Kultusminiſter in Verbindung zu 
treten, ob es nicht möglich ſei, an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg einen Erweiterungsbau zur Er⸗ 
richtung militärtechniſcher Kurſe vorzunehmen. 
Die Kommiſſion bewilligte auf Antrag Paaſche 
50 000 Mark für ein balliſtiſches Laboratorium. 

Der nationalliberale Abg. Sieg iſt 
bela: amtlich in Graudenz nur mit 19 Stimmen 
Mehrheir gewählt worden. Seit 1899 wird nun 
hin und her verhandelt darüber, ob in einem Ab⸗ 
ſtimmungslokal zu jeder Zeit drei Mitglieder des 
Wahlvorſtandes anweſend geweſen ſind. Zeugen 
behaupten das Gegenteil. Wenn die in dieſem 
Wahlbezirk abgegebenen Stimmen aber außer Be⸗ 
tracht bleiben, ſo hat Abg. Sieg die Mehrheit 
nicht erhalten. In der Wahlprüfungskommiſſion 
waren die Anſichten geteilt. Schließlich hat die⸗ 
ſelbe mit 7 gegen 6 Stimmen beantragt, die 
Ungiltigkeit der Wahl zu erklären. — Zu 
einer Neuwahl vor den allgemeinen Wahlen dürfte 
es aber ſchwerlich kommen, auch wenn das 
Plenum die Entſcheidung der Kommiſſion be⸗ 
ſtätigen ſollte. 

Die Ausſichten in den 4 Haupt- 
fakultäten. Noch immer iſt, wenigſtens in 
Preußen, Ueberfluß an Juriſten, der auch 
noch anhalten wird, da dieſe ſtaatliche Carriére 
nach der des Offiziers die an äußeren Ehren 
reichſte und bevorzugteſte iſt. Von 5617 
Abiturienten Preußens warf ſich der vierte Teil 
in die Arme der Jurisprudenz, obgleich die Zahl 
der Referendare ſeit 16 Jahren von 2973 auf 
5319, die der Aſſeſſoren von 1827 auf 1979 
geſtiegen iſt. Die Zahl der Aerzte ver 
doppelte ſich ſeit dem Jahre 1876 und be⸗ 
trug 1902 29 133 (3,4 Proz. mehr als 1901). 
Im Deutſchen Reich kam 1 Arzt auf 2000 
Einwohner, in den größeren Städten 1 Arzt auf 
1868 bis 621 Einwohner, und auf dem Lande 
war alles reichlich mit Aerzten verſorgt. In 
Berlin war jeder vierte Arzt Spezialiſt, in den 
übrigen Städten jeder dritte, und es giebt kaum 
Städte über 20 000 Einwohner, in denen nicht 
wenigſtens Augen⸗ und Ohrenärzte Praxis be⸗ 
treiben. Die Zahl der Zahnärzte hat ſich ſeit 
1876 vervierfacht (1902: 1800). Dieſer 
trüben Ausſicht gegenüber herrſcht im ganzen Lande 
Mangel an Philologen und Mathe⸗ 
matikern, ſo daß zur Zeit allein in Preußen 
600 Lehrerſtellen an höheren 
Schulen unbeſetzt find. Zwei Städte 
Sachſens und eines kleineren Staates bemühten 
ſich um einen Studenten der Mathematik, 
den ſie mit 150 Mk monatlich beſolden wollten, 
da es ihnen unmöglich war, einen examinierten 
Fachmann zu bekommen. Die Zahl der 
Theologie Studierenden per⸗ 
minderte ſich ſeit Sommerſemeſter 1890 bis 
Sommerſemeſter 1901 un die Hälfte (4536: 2286) 
und ſank auf den verſchiedenen Landesuniverſitäten 
ſtändig, ſo in Berlin von 686 auf 274, 
Erlangen von 290 auf 175, Jena von 113 
auf 45, Tübingen von 432 auf 271, Heidel⸗ 


Arbeiter ſeien doch keine Soldaten, ſondern Staatsbürger, 
die dieſelben Rechte hätten, wie jeder andere Staatsbürger. 
Durch ſolche Maßregeln werde die Sozialdemokratie nicht 
geſchwächt, ſondern nur geſtärkt. 

Eiſenbahnminiſter Budde erklärt demgegenüber, 
daß er die Koalitionsfreiheit der Arbeiter niemals ange⸗ 
taſtet habe, noch ſie je antaſten werde. Hier handle es 
ſich aber um die Frage, wer der Herr im Hauſe ſein ſolle. 
Der Eiſenbahnerverband habe ihm und der ganzen Or⸗ 
ganiſation den Krieg erklärt und deshalb ſei das Verbot 
für die Arbeiter, ſich dem Vereine anzuſchließen, durchaus 
gerechtfertigt. 

In der folgenden Debatte fragt 

Abg. Barth (frſ. Vgg.), wie der Grundſatz des 
Miniſters, daß er die Koalitionsfreiheit nicht antaſten 
wolle, mit ſeinem Verbot in Einklang zu bringen ſei, 
das kein Arbeiter dem Hamburger Eiſenbahnerverband 
beitreten ſolle, weil dieſer ſozialdemokratiſch ſei. Ebenſo⸗ 
wenig wolle der Miniſter den Arbeitern den Beitritt zu 
Konſumvereinen geſtatten, weil dieſe möglicherweiſe unter 
ſozialdemokratiſcher Leitung ſtänden. Das ſeien Verſtöße 
gegen das Koalitionsrecht, welche die Arbeiter unzufrieden 
machten. Die Arbeiter wollten Gerechtigkeit, kein Wohl⸗ 
wollen. 

Eiſenbahnminiſter Budde entgegnet, er werde auf 
dieſe zum Fenſter hinaus gehaltene Wahlrede Barths nur 
antworten, daß er ſich die Entſcheidung von Fall zu Fall 
vorbehalte. Er werde die Disziplin aufrechterhalten, um 
die Betriebsſicherheit zu wahren. 

Abg. Brömel (freiſ. Vgg.) proteſtiert lebhaft da⸗ 
gegen, daß der Miniſter die Rede Barths als eine Wahl⸗ 
rede bezeichne. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiter beratung auf 
morgen vormittag 11 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Gegen Beläſtig ungen des Kaiſer⸗ 
paares richten ſich die folgenden offiziöſen 
Ausführungen: Der Wunſch vieler, namemlich 
in Berlin fremder Perſonen, den Kaiſer und die 
Kaiſerin bei deren Austritten oder Spaziergängen 
aus möglichſter Nähe zu ſehen, führt leider zu 
Uebelſtänden, die den kaiſerlichen Herrſchaften 
recht unangenehm fühlbar werden müſſen. Man 
kann nicht ſelten bemerken, daß Herren wie 
Damen die Rückſichtsloſigkeit ſo weit treiben, daß 
fie hinter den Herrſchaften her zu gehen ver⸗ 
ſachen, oder wiederholt bei denſelben vorbeilaufen, 
um ihnen dann wiederholt entgegenzugehen, 
daß ſie durch Wehen mit den Taſchentüchern 
oder durch Werfen von Blumenſträußen die 
Pferde beunruhigen oder ſonſt in einer Weiſe 
ihren Gefühlen Ausdruck geben, die zwar be⸗ 
greiflich iſt, die aber den den kaiſerlichen Herrſchaften 
ſchuldigen Reſpekt außer acht läßt und zu einer 
Beläſtigung ausartet. Bekanntlich ſieht es der 
Kaiſer nicht gern, daß bei ſeinen Bewegungen 
im Freien die Polizei allzu ängſtlich bemüht 
iſt, Neugierige von ihm fern zu halten. Daraus 
aber ſollten einſichtige Perſonen Anlaß nehmen, 
nicht nur ſelbſt derartige Beläſtigungen zu unter⸗ 
laſſen, ſondern auch an ihrem Teile dahin mit⸗ 
zuwirken, daß dem Kaiſerpaare der Genuß der 
friſchen Luft nicht durch Zudringlichkeiten ver⸗ 
kümmert werde. — Bei dieſer Gelegenheit ſei 
auch erneut darauf hingewieſen, daß es ebenfalls 
eine unnütze Beläſtigung iſt, wenn einzelne Per⸗ 
ſonen verſuchen, dem Kaiſer Bittſchriften und 
ähnliches auf deſſen Spaziergängen perſönlich 
zu überreichen. Derartige Schreiben kommen 
ebenſo ſicher an ihre Adreſſe, wenn ſie der Poſt 
zur Beförderung übergeben oder im Schloß 
beim Oberhofmarſchallamt abgegeben werden. 

Eine engliſche Stimme über das 
Glaubensbekenntnis des Kaiſers. 
Die „Times“ beſprechen den Brief des Kaiſers 
an Admiral Hollmann und bemerken, wer in 
dieſen Sachen lehren wolle, müſſe ſelbſt ſehr 
gründlich unterrichtet ſein; es gebe hier keinen 
königlichen Weg zur Einſicht. Es ſei zwar 
intereſſant, zu ſehen, wie der Kaiſer neben ſeinen 
anderen Beſchäftigungen eine Theorie der Offen⸗ 
barung gebe und die Schwierigkeiten fließend 
erkläre, die immer forſchenden Männern Kopfzer⸗ 
brechen gemacht hätten, es ſei aber niemandem 
gegeben, der Forſchung Grenzen zu ſetzen, und 
die höheren Kritiker würden ihre eigenen Wege 
einſchlagen, trotz des Briefes des Kaiſers an 
Hollmann. 

Ein Paroli in der Kanalfrage 
bieten die Nationalliberalen der vor einigen Tagen 
eingebrachten konſervativen Interpellation. Die 
konſervative Interpellation fragt, ob die Regierung 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 24. Februar. 
Je weniger Abgeordnete im Reichstage vor⸗ 
handen ſind, deſto mehr wird geredet. Die 
Wahrheit dieſes alten Erfahrungsſatzes konnte 
man auch heute wieder konſtatieren. Bei Be⸗ 
ginn der Sitzung waren etwa zehn Reichs ⸗ 
boten anweſend, gegen vier Uhr, als der 
Sukkurs aus dem Abgeordnetenhauſe an⸗ 
rückte, mochten 40 — 50 zugegen fein, und 
ungefähr eben ſo groß war auch die Zahl der 
Redner. Die Debatte drehte ſich heute wieder 
um das zum Etat des Reichsamts des Innern 
gehörende „Reichsgeſundheits⸗ Amt“, 
das auch geſtern ſchon den Gegenſtand der 
Diskuſſion gebildet hatte. Während man aber 
geſtern ſich über kranke Menſchen und ihre 
mehr oder minder liebevolle Behandlung 
in den Krankenhäuſern unterhielt, ſprach man 
heute im erſteren Teil der Sitzung über das liebe 
Vieh und über die beſte Art und 
Weiſe, wie man den immer bedrohlicher 
auftretenden Viehſeuchen entgegentreten 
könnte. Gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche und 
den Milzbrand wurde manch kräftiges Wort ge⸗ 
redet und die geduldige Regierung um möglichſt 
ſtrenge Maßregeln wegen dieſer beiden verderb⸗ 
lichen Seuchen gebeten. Sodann erklärte der 
Präſident Graf Balleſtrem: „Wir kommen 
2 jetzt zum Eſſig!“ Und in der Tat, der 
de ile im Abg. Münch⸗ Ferber trat, 
2 ſchon im Vorjahr, dofür ein, daß Eſſig⸗ 
Säure fürderhin als Gift verkauft werden muß. 
Darauf entſpann ſich, wohl in anbetracht des 
traurigen Umſtandes, daß ſo mancher Wein eine 
bedenkliche Aehnlichkeit mit Eſſig hat, eine aus 
gedehnte Wein- Debatte. Die Veranlaſſung 
dazu bot eine von den Abgg. Baumann ($tr.) 
und Dr. Blankenhorn (ni) geſtellte Reſo⸗ 
lution, in der eine eingehende Wein⸗ 
kontrolle und die Anſtellung beſonderer Be⸗ 
amten hierfür gefordert wurden. Abg. Crüger 
(fr. Vp.) meinte, das Weingeſeſetz genüge bei ordent- 
licher Durchführung. Höhere Zölle wären geeignet, 
die Weinpanſchereien zu vermehren. Da Baden, 
die Pfalz und die übrigen Weinländer einen 
Redner nach dem anderen vorſchickten, die 
alle im Intereſſe der „Konſumenten“ eine ſtrenge 
Kontrolle forderten, kam es weder zu einer 
Abſtimmung über die Reſolution noch über das 
Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“. Die Debatte 
wurde vielmehr auf morgen vertagt. 
Am Schluſſe der Sitzung wurde noch der 
Wunſch ausgeſprochen, daß doch die Novelle 
zum Krankenkaſſengeſetz und die Wahl⸗ 
prüfungen auf die Tagesordnung geſetzt 
würden. Die Erfüllung des erſteren Wunſches 
ſagte der Präſident zu, bezüglich der Wahl⸗ 
prüfungen meinte er jedoch mit Recht, daß die 
Wahlprüfungen bei der ſchwachen Beſetzung des 
Hauſes doch nicht zur Erledigung kommen würden. 
Die Hauptſache ſei jedoch, daß der Etat bis 

zum 1. April erledigt werde, bisher habe der 
Vabeg noch ſtets dieſe ſeine Pflicht erfüllt. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 24. Februar, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Budde. 
Das Haus ſetzt die Beratung des Eiſenbahn⸗ 
etats fort. 

* Auf einen Wunſch des Abg. Hirſch⸗Eſſen (natl.) 
auf Ermäßigungen der Gütertarife für Rohſtoffe und Aus⸗ 
gleich dieſes Ausfalles für die Staatskaſſe durch entſprechend 
größere Güterwagen erwidert der 

Eiſenbahnminiſter Budde, daß Verſuche mit 

7 größeren Güterwagen einſtweilen fehlgeſchlagen ſeien, weil 
dieſe nicht auf den 1 einfahren könnten. Er 
habe nunmehr 200 Wagen zu 20 Tonnen Ladefähigkeit 
verſuchsweiſe beſtellt. Es bleibe abzuwarten, wie dieſe 
ſich bewährten. Eher ſei jedenfalls an eine Ermäßi- 
gung der Gütertarife nicht zu denken. Was die 

geſtern geäußerten Wünſche einer Perſonentarif⸗ 
reform angehe, ſo könne es ſich dabei weniger um 
eine Tarifreform als um eine Verkehrsreform, 
das heißt um eine Beſeitigung der für das reiſende Publi- 
kum beſtehenden Unbequemlichkeiten handeln. 
Abg. Krieger ⸗Königsberg (frſ. Vp.) erhebt Proteſt 
Dagegen, daß der Miniſter den Eiſenbahnarbeitern ver- 

„ biete, ſich Vereinen anzuſchließen, die mit der Sozial⸗ 

demokratie in irgend welcher Beziehung ſtänden. Die 
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Beamten, welcher die vorgefchriebene Zahl von 
Meldungen nicht erreicht, dem werde ich vom 1. 
März ab Gelegenheit geben, Anzeigen zu machen, 
daß ich demſelben 1. Unterrevierdienſt mit Treff⸗ 
punkten gebe; 2. wird der betreffende Beamte 
täglich fünf Probearbeiten machen; 3. wird er die 
Straßenpolizei⸗erordnung und die Patrouillen⸗ 
und Poſteninſtruktion zu ſeiner „Belohnung“ 
zweimal im Monat abſchreiben.“ (Unterſchrift) 
— Es iſt intereſſant zu erfahren, daß Polizei⸗ 
beamte eine „vorgeſchriebene Zahl von Mel⸗ 
dungen“ zu erſtatten haben und daß, wenn dieſer 
ganz mechaniſche Durchſchnitt nicht erreicht wird, 
der vorgeſetzte Polizeikommiſſar die, ihm unter⸗ 
ſtellten Unterbeamten zu allerhand Strafexerzitien 
kommandieren kann! — Die „Danz. Ztg.“ be⸗ 
merkt hierzu: Wir kennen übrigens eine Groß⸗ 
ſtadt im Oſten der Monarchie, wo es — früher 


wenigſtens — in ähnlicher Weiſe gemacht 
worden iſt. 
. Ausland. 
Italien. 


Das Jubiläumsgeſchenk der 
katholiſchen Welt für Leo XIII. beſteht 
in einer überaus kolbaren, dreifachen Krone, 
für die in allen Weltteilen geſammelt wurde. 
Das Prunkſtück wurde in der Werkſtatt des 
Bologneſer Goldſchmiedes Auguſto Milani her⸗ 
geſtellt. Es beſteht aus feinem, getriebenem 
Silberblech in ovaler Form. Die Spitze wird 
von einem Kreuz auf einer Kugel gekrönt, die 
den Erdball darſtellt. Die Silberform wird 
durch drei Kronen aus reinem Golde in drei 
Felder abgeteilt; die wunderbare ornamentale 
Bearbeitung des Silbers tritt dadurch mehr 
hervor. Im erſten Felde befinden ſich ſechs 
Medaillons, zwei enthalten die Widmungen, drei 
ftellen die Päpſte dar, die das Pontifikat Petri 
erreicht oder überſchritten haben, nämlich Petrus, 
Leo XIII. und Pius IX., das vierte zeigt eine 
Engelsſigur. Der Teil über der dritten Krone 
iſt Filigranarbeit, um dem Schmuckſtück die 
größtmögliche Leichtigkeit — 1 kg — zu er- 
halten. Die Herſtellung dieſes Meiſterwerkes 
italieniſcher Goldſchmiedekunſt nahm ein ganzes 
Jahr in Anſpruch. 


Amerika. 

Venezuelas erſte Zahlung an 
Deutſchland. Baron Sternburg er⸗ 
ſuchte, wie aus Waſhington berichtet wird, Bowen 
um ſofortige Zahlung der 5500 Pfd. 
Sterl. gemäß dem Protokoll. Bowen lehnte dies 
ab und teilte Sternburg mit, die Summe würde 
dem deutſchen Vertreter in Caracas 30 Tage 
nach dem 13. Februar bezahlt wecden, wie im 
Protokoll ſtipuliert ſei. Der Grund von Stern- 
burgs Verlangen nach ſofortiger Zahlung iſt 
nicht bekannt. — Mittlerweile beginnen auch die 
Staaten, die bisher im Hintertreffen ſtanden, ihre 
Anſprüche geltend zu machen. Wie aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, beſuchten die Vertreter 
Frankreichs, Spaniensund Belgiens 
Bowen, um über die Protokolle zur Regelung 
der Anſprüche dieſer Mächte Rückſprache zu nehmen. 
Die Entwürfe find bereits mit der Poſt an die 
beteiligten Regierungen abgeſandt, aber es ſind 
noch einzelne Beſtimmungen vorhanden, über 
welche die Vertreter ſich mit Bowen zu beſprechen 
wünſchten. Es wird erwartet, daß die Protokolle 
im zweiten Teile der Woche ihre Beſtimmung er⸗ 
reichen. Unterdeſſen können endgültige Schritte 
für die gemeinſame Unterzeichnung der Protokolle 
nicht getan werden. 


Eine Heirat. 
Noman von Wilma Mittelſtaedt. 
(Nachdruck verboten.) 
„Nun, was wirſt Du thun?“ fragte Mama, 
als ich nach dem Leſen des Briefes ſchwieg. 

„Das weißt Du“, ſagte ich leiſe, „ich werde 
mein Wyrt nicht brechen.“ 

„Wenn die Reue nur nicht zu ſpät kommt, 
Emilie; hier weiſt Du eine ſichere glückliche Zu⸗ 
kunft von Dir und gehſt einer ungewiſſen und 
wein mich nicht alles täuſcht, einer trüben Zeit 
entgegen.“ 

„In die Zukunft können wir nicht ſehen und 
es wird ja alles beſſer werden, als Du denkſt, 
Eharles und ich lieben uns von Herzen.“ 

„Es iſt gut; wenn Mr. Lawſon ſich bei mir 
verabſchieden will, ich bin nicht zu ſprechen.“ 

„O Mutter, Du biſt hart“, flüſterte ich. 

Mama ſtand ſtatt aller Antwort auf und 
ging ins Nebenzimmer; auch ich verließ die 
Stube, um mich in meine eigene zu begeben. Ich 
zündete eine Kerze an und öffnete das Etui, das 
mir Charles gegeben hatte. Es enthielt einen 
prachtvollen Ring, der aus lauter kleinen 
Brillanten gebildet war. Er funkelte und ſtrahlte 
in allen Farben und mußte einen unermeßlichen 
Wert beſitzen. 

Unten hielt jetzt der Wagen, der meinen 
Bräutigam an die Bahn bringen ſollte. Ich 
ſtand auf und öffnete ein Fenſter. Charles trat 
eben aus der Thür und blickte zu meinem 
Fenſter empor. Noch ein kurzes Grüßen, er 
flieg ein und fuhr davon; mit einem Seufzer 
ſchloß ich das Fenſter und begab mich zur Ruhe. 
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Die Pforte nimmt das Memorandum 


der Mächte an. 


Das mazedoniſche Reformpro⸗ 
gramm Rußlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns iſt am Dienstag durch Jrade des 
Sultans genehmigt worden, nachdem 
ſich der Miniſterrat am Montag dafür ausge⸗ 
ſprochen hat. Die Annahme der Reformvor⸗ 
ſchläge erfolgte nach dringender Empfehlung 
ſämtlicher in Konſtantinopel beglaubigten Bot⸗ 
ſchafter. 

Der Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha 
überreichte Montag nachmittag perſönlich den 
Botſchaͤftern Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
in Form von identiſchen Noten die Annahme⸗ 
Erklärung der Pforte auf die Reformvor⸗ 
ſchläge auf Mazedonien. Die Note ſpricht aus, 
daß dieſe Vorſchläge eine Ergänzung deſſen ſeien, 
was die türkiſche Regierung beteits ſelbſt be⸗ 
ſchloſſen und auszuführen begonnen habe und 
ſtellt feſt, daß die Regierung des Sultans die 
ihr in freundlichem Geiſte gemachten Vorſchläge 
annimmt und deren Ausführung befohlen hat. 
Mit den Ausführungsverordnungen hat ſich ſchon 
der Miniſterrat beſchäſtigt. 

Zu dem mazedoniſchen Reſorm⸗ 
projekt Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
hat am Montag in der italieniſchen De⸗ 
putiertenkammer der Mini ter des Aeußern 
Morin die Zuſtimmung Italiens 
ausgedrückt. 

In Konſtantinopel verlautet, der Sultan 
werde auf Anraten mehrerer Mächte den ehemaligen 
Generalgouverneur des Libanon Naum Paſcha 
zum oberſten Verwalter Mazedoniens 
ernennen. 

Unter den Völkerſchaften, die Mazedonien 
zur Zeit in Gährung erhalten, ſpielen die Al ba⸗ 
neſen, wie immer, eine beſonders gewalttätige 
Rolle; ihr trotziger Unabhängigkeitsſinn bäumt 
ſich im voraus gegen die geplanten Reformen 
auf. So wird aus Belgard berichtet: Die 
dreitauſend Albaneſen, die nach der Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen Einführung von Reformen im 
Dorfe Lukowaz von dort nach Ivek zogen und 
die Stadt einige Tage beſetzt hielten, haben ſich 
zerſtreut. Vorher aber haben ſie in Ipek den 
ſerbiſchen Kaufmann Nikola Popowitſch er- 
ſchoſſen und vom Telegraphenamte die Ab⸗ 
ſendung einer Gratis Depeſche an den Sultan 
erzwungen, worin ſie dieſem mitteilen, daß ſie, 
falls ein Verſuch zur Einführung der Reformen 
tatſächlich gemacht würde, den Kampf auch 
mit den Truppen des Sultans auf⸗ 
nehmen würden. Die dienſttuenden Tele⸗ 
graphenbeamten weigerten ſich anfangs, die De⸗ 
peſche abzuſenden, mußten aber nachgeben, da die 
Albaneſen Revolver hervorzogen und ſie mit ſo⸗ 
fortigem Erſchießen bedrohten. Inzwiſchen fand 
in Uesküb eine Verſammlung loyaler Albaneſen 
ſtatt, welche beſchloß, der Reformation keine 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

Ueber die Reformen in Mazedonien iſt am 
Montag dem engliſchen Parlament ein 
359 Schriftſtücke vom 31. Dezember 1900 bis 
zum 9. Januar 1903 enthaltendes Blaubuch 
zugegangen. 


Provinzielles. 
Culm, 24. Februar. Da der Weichſel⸗ 


waſſerſtand ein ziemlich hoher iſt, kann das 
Höhewaſſer nicht abfließen. Die Wieſen von 


Gollub, 24. Februar. Auf dem Boden eines 
Inſthauſes der Frau Gutsbeſitzer Schilakowski in 
Skensk iſt in letzter Zeit dreimal bei hellem 
Tage Feuer ausgebrochen. Es gelang jedesmal, 
das Feuer bald nach dem Entſtehen zu erſticken, 
einmal allerdin zs erſt nach erheblicher Beſchädi⸗ 
gung des Dachſtuhls. Das Haus wird von 6 
Familien bewohnt. 

Briejen, 24. Februar. In der Nacht zum 
Sonntag hat der Sturm die unter dem Namen 
„Kaffeemühle“ bekannte Windmühle an der 
Culmer Chauſſe umgeſtürzt. — Ein ſehr be⸗ 
friedigendes Ergebnis zeigt der Jahresabſchluß 
der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1902. 
Die Einlagen find von 1228348 Mk. auf 
1331869 Mk geſtiegen. Der reine Jahresge⸗ 
winn beträgt 18 960 Mk. Durch Zuſchreibung 
dieſes Gewinnes zum Reſervefonds erreicht letzterer 
nicht nur die beſtimmungsmäßige Höhe von 
10 Proz. des Einlagenbeſtandes, ſondern es 
bleiben auch noch 2563 Mark zu anderweiter 
Verwendung übrig. 

Konitz, 24. Februar. Erhängt hat ſich 
der erſt ſeit 9 Monaten verheiratete, 27 Jahre 
alte Maurer Karl Windorski. Alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche waren vergeblich. Familienſorgen 
und Famillenſtreitigskeiten ſcheinen den Beweg⸗ 
grund der Tat zu bilden. 

Marienburg, 24. Februar. 1400 Mahn⸗ 
zettel hat die hieſige Steuereinnahme an die 
ſäumigen Steuerzahler ausſenden müſſen, ein 
Zeichen, daß das Geld gegenwärtig hier ſehr 
kuapp iſt. — Eine Jagd auf einen Irrſinnigen, 
der aus der Itrenanſtalt in Neuſtadt entſprungen 
war und in Anſtaltskleidern hier umherlief, unter⸗ 
nahm geſtern abend die Polizei. Franz Wiſch⸗ 
newski, ſo heißt der Wahnſinnige, ſprang über 
einen Zaun und entkam. Erſt heute vormittag 
konnte er eingefangen werden. 

Elbing, 24. Februar. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich heute morgens auf 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Mühlhauſen und 
Schlobitten ereignet. Der Begleiter einer Vieh⸗ 
ſendung war während der Fahrt aus einem 
Wagen des Viehzuges Eydtkuͤhnen⸗Berlin her⸗ 
aus gefallen und hat dabei eine ſchwere 
Quetſchung und andere Verletzungen erlitten. 
Der Verunglückte wurde neben dem Geleiſe 
liegend aufgefunden und mußte nach dem 
Krankenhaus in Mühlhauſen geſchafft wer den. — 
Eine unangenehme Ueberraſchung bot 
ſich geſtern abend einem Fleiſcher, welcher auf 
dem Lande Schafe für die heutige Schlachtung 
gekauft hatte und dieſe auf ſeinen Wagen nach 
hier beförderte, bei feiner Ankunft auf dem 
hieſigen Bahnhof. 120 er die Tiere abladen 
wollte, fand er den Wagen leer. Das h 
Vorſatzgitter hatte ſich während der Fahrt gelöſt 
und war Hrrausgefallen und nach ihm die 
Schafe. Daß das Suchen in ſtockfinſterer Nacht 
ohnehin wenig Annehmlichkeiten bot und wenig 
Erfolg batte, kann man ſich denken. 

Danzig, 24. Februar. Für die Wahl des 
neuen Erſten Bürgermeiſters, welche 
bereits Ende Dezember, dann aber beſtimmt am 
heutigen Tage ftattfinden ſollte, iſt immer noch 
kein endgültiger Termin feſtgeſetzt worden. 

Zoppot, 24 Februar. Der hieſige Villen⸗ 
beſitzer, Herr Kommerzienrat Herbſt zu Lodz, hat 
der hieſigen evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinde wieder ein größeres Geſchenk ge⸗ 
macht. Auf ſeine Koſten erhält jetzt die Erlöſe⸗⸗ 
kirche elektriſche Beleuchtung. 

Königsberg, 24 Februar. Der diesjährige 


Schöneich und Roßgarten find überfchwenmt, wiſſenſchaftliche Kurjus für praktiſche Land- 


Das Schöpfwerk arbeitet wieder. 


von Tagen, von denen ich ſagen konnte, „ſie 
gefallen mir nicht.“ 

Es herrſchte eine drückende Stimmung im 
Hauſe; Mama ging kummervoll umher, Tonie 
arbeitete an ihrer Ausſtattung, Hertha half 
dabei, während ich viel auf meinem Zimmer 
war und oft Briefe von meinem Verlobten 
empfing und auch an ihn ſchrieb. 

Ich war eigentlich nie eine große Freundin 
von häuslichen Beſchäftigungen geweſen, auch 


war es mir unmöglich, mir meine Ausſtattung 


ſelbſt zu nähen, wie Tonie. Ich las oder ſchrieb 
viel lieber. Ich hatte mich aber um Mutters 
willen doch im Haushalt beſchäftigt und mich 
daran gewöhnt, meine häuslichen Pflichten aufs 
Gewiſſenhafteſte zu erfüllen. 

Jetzt that ich mir weniger Zwang an, denn 
ich fühlte wohl, daß eine Spannung zwiſchen 
mir und meiner Familie eingetreten war. Wenn 
ich Charles Lawſons Frau wurde, war es ja 
auch nicht nötig, daß ich mich mit Dingen plagte, 
die mir nicht konvenierten. 

Einſam gingen die Tage dahin und das 
ſchöne Weihnachtsfeſt kam immer näher. 

Ich hatte meine Mutter gebeten, meine Ver: 
lobung mit Charles an Weihnachten ver⸗ 
öffentlichen zu dürfen. Sie hatte abgelehnt. 

Auf Weihnachten keinesfalls. Wem ich bei 
meinem Willen beharrte, dann könnte ich mich 
im Januar oder Februar verloben, mit ihrer 
Zustimmung geſchehe dieſe Verbindung überhaupt 
nicht, doch könne ich es ja ohne ihre Einwilligung 
thun. Zugleich teilte ſie mir mit, daß ſie mir 
an meinem Vermählungstage mein Heiratsgut, 


Nach Charles Abreiſe folgte nun eine Reihe] das 


wirte nahm geſtern ſeinen Anfang. Ange 


ruſſiſchen Jagd 
große Wölfe erlegt. 
Schickſalsſchlage 
Familie 
Vier Kinder ſind derſelben binnen einer Woche 
durch den Tod entriſſen worden. 
hat fie Dahingerafft. 


13jähriger 


es ſeinem Gegner tief in dan de 


verunglückte der Arbeiter Lochowicz beim Hä 
ſchneiden. 


Nee 
intereler dert 


eine bedeutende Summe genannt werden 
konnte, einhändigen werde. 

Mamas Starrſinn, wie ich es nannte, in 
Bezug auf Charles kränkte mich, allein ich 
beſchloß, die Seine zu werden, komme nun, was 
da wolle. \ 

Ich ſchrieb Mamas Antwort ſofort an 
Charles und wir ſetzten die Veröffentlichung 
unſerer Verlobung auf den 18. Januar feſt. 


Unterdeſſen war Weihnachten herangekommen. 
Unſere Stimmung im Hauſe war, wie man ſich 
denken kann, nicht beſſer geworden. Für mich 
war das Feſt beſonders trübſelig, denn ich litt 
unter dem Druck, der auf allen Gemütern laſtete 
und deſſen Urhederin ich war, am meiſten. 
Meine beiden Brüder und der Bräutigam 
Tonies wurden zum Feſt erwartet, nur mein 
Verlobter durfte nicht kommen. Das ſchmerzte 
mich tief, aber ich ſuchte mich zu beherrſchen, ſo 
gut ich konnte und beteiligte mich auch wieder 
an den durch die Gäſte vermehrten häuslichen 
Geſchäften. f 

Es war ſchon alles geordnet und vorbereitet, 
der große Tannenbaum war geſchmückt, der Tiſch 
gedeckt und die Beſcherung fertig. Ich ſah auf 
die Uhr, es war fünf. Um ſechs Uhr kamen 
meine beiden Brüder und Tonies Verlobter, 
Paul Hartwich. Sie langten mit ein und dem 
ſelben Zuge an, da Paul in dem gleichen Ort 
wie Karl Reallehrer war. Ich ordnete noch 
ſchnell die kleinen Geſchenke, die für ſie beſtimmt 
waren, dann ſetzte ich mich in einen Lehnſtuhl 
und nahm Charles Bild vor, um es zu be 
trachten. Ich verſenkte mich in das Anſchauen 
ſeiner Züge. 


meldet haben ſich etwa 200 praktiſche Landwirte 
aus den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen, Pommern, Schleſien uſw. und 90 
Studierende der Landwirtſchaft. 

Eydtkuhnen, 24. Februar. Herr Oberförſter 
Saint Paul nebſt Bruder haben auf einer 
in Bes zani bei Wilna zwei N 


Ureutſch, 24. Februar. Von einem herben | 
betroffen worden iſt die 
des Eigentümers Sliwa in Kuſchen. 


Scharlach 


Sabſchütz, b. Leobſchütz, 24. Februar. Ein 
Junge geriet mit einem 
16jährigen Spielkameraden in Streit, zog im 
Verlaufe desſelben ein Meſſer und ſtieß 


leib. Der Arzt hegt nur wenig Hoffnung 
auf Erhaltung des jungen Lebens. 5 


Loslau O =S, 24. Februar. Rechtsanwalt 


Luedecke in Loslau, welcher unlängſt bekannt 
gab, daß er ſeine Praxis niederzulegen gedenke, 
wurde an dem Tür pfoſten ſeines Wohnzimmers 
erhängt aufgefunden. Der Verſtorbene 


lebte in guten finanziellen Verhältniſſen und 


ſcheint die Tat in einem Anfalle von Gemüts⸗ 
krankheit verübt zu haben. 


Oſtrowo, 24. Februar. Am letzten Freitag 


ſtarb hier an Gehirnentzündung der einzige Sohn 
des Rittergutsbeſitzers v. Rzepkowski auf dem 
benachbarten Slawin im Alter von 11 Jahren. 


Aus Gram über den Tod des Knaben, der hier 


das Gymnaſium beſuchte, wurde der Vater 
irrſinnig und mußte in die Provinzialanſtalt 
zu Dziekanka gebracht werden. 


Gneſen, 24. Februar. Die von dem hieſi zen | 
Stadrverordneten- Kollegium gewählte Roms | 


miſſion, welche beim Königlichen Regierungs⸗ 
präſidenten in Bromberg Beſchwerde gegen 

den hieſigen Erſten Bürgetmeiiter J 
geführt hat, wurde dahin beſchieden, den be 
ıtehenden Streit eventuell auf dem gerichtlichen 
Wege zum Austrag zu bringen; alsdann würde 
der Regierungspräſident ſich ein Einſchceiten vor⸗ 
behalten. — Am 21. d. Mts. wurde ein Gefreiter 
des hieſigen Dragoner - Regiments von einem 
Rekruten der 5. Schwadron gelegentlich einen 
Uebung aus Fahrläſſigteit durch einen Schuß 
mit einer 
ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat. 


Platzpatrone am Kopfe ſo 


weißenhöhe, 24. Februar. In Niezychowo 15 


Er wurde v Schwung 


Tod eintrat. 8 8 

Bentſchen, 24 Februar. Dem Arbeiter 
Schlemmel fiel beim Ausſchachten ein Stein jo 
unglücklich auf den Kopf, daß er bewußlos zu⸗ 
ſammenbrach und gleich darauf ſtar b. Der 
Verunglückte iſt 42 Jahre alt und hinterläßt 
fünf unverſorgte Kinder. — Das Feſt der 
Eiſernen Hochzeit feierte der Leibgedinger 
Wende in Donatowo im Kreiſe der Kinder und 
Kindeskinder in erfreulicher Rüſtigkeit und Geiſtes⸗ 
riſche. ; 
Borek, 24. Februar. Der Bürgermeiſter 
Plazalski in uaſerem Nachbarſtädtchen Ja- 5 
ratſchewo it von ſeinem Antefuspendiers 
worden. 5 

Pojen, 24 Februar Herr v. Heydebrandt 
hat nach einer Meldung aus Berlin das ihm 
angebotene Poſener Oberpräſidium ob 
gelehnt. 


Er war ein ſchöner Mann, das unterlag 
keinem Zweifel. Die nachtſchwarzen Augen 
blickten unter kühngeſchwungenen Brauen hervor. 
An die Schläfen legte ſich das pechſchwarze Hage 
ſanft und weich und ließ die hohe Stirn frei. 
Der Mund war faſt ganz durch den ſchwarzen 
Vollbart verdeckt, ſo daß man nicht recht ſagen 
konnte, welchen Charakter er dem Geſicht 3 
eigentlich aufprägte; die Naſe war ſchmal und 
leicht gebogen. Das Geſicht erhielt dadurch einen 3 
römischen Typus. Man konnte alles in allem 
Charles einen vollendeten Kavalier nennen mit 
ſeiner hohen Geſtalt, ſeiner eleganten, etwas 
nachläſſigen Haltung und dem vornehmen Gang. 
Dazu kleidete er ſich immer mit ausgefuchter 
Eleganz, ſo daß man in ihm den Gentleman 
auf den erſten Blick erkannte. Ein Gefühl von 
Stolz überkam mich in dem Bewußtſein, daß diefer 
ſchöne Mann mein Eigen ſei. pe 

Jetzt wurde ni auf einmal in meinen Be⸗ 
trachtungen durch das Halten eines Fuhrwerk⸗ 
eſtört. Ich ſprang raſch auf und ſah durchs 5 
Fenster Meine Brüder und Tonies Verlobter Ken 
ſtiegen aus. Meinem erſten Impulſe folgend. 
wollte ich raſch hinuntereilen, um die lieben 
Ankömmlinge zu begrüßen. Doch an der Treppe 
hielt ich an. 

Was ſollte ich? Man erwartete mich gewiß 
nicht und würde mich auch nicht une = 
kehrte wieder ins Zimmer zurück und ſetzte mich 
traurig an meinen vorigen Platz. Alle meine 
angenehmen Gedanken von vorhin waren ver⸗ 
flogen, ich empfand nichts als das drückende 
Gefühl, meiner Familie fremd geworden zu ſein. 
Wenn nur erſt dieſes Feſt mit allen jene 
Erinnerungen an früher vorüber wäre! (F. I) 
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Lokales. 
Thorn, 25. Februar. 
Tägliche Erinnerungen. 
26. Febr. 1834. A. Senefelder, Erfinder der Lithographie, 
+, (München). 
1871. Friedenspräliminarien zu Verſailles. 
1884. E. F. von Wimpffen, franzöſiſcher General, 


7, unterzeichnete die Kapitulation von 
Sedau, 2. September 1870). 


x — herr GOberpoftdireitor Kriefhe aus 
Danzig weilte vorgeſtern und geſtern in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in unſerer Stadt. 

— perſonalien. Dem Kreiskommunal⸗ und 
Kreisſparkaſſen⸗Rendanten Otto Stülp zu Stras⸗ 

burg iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. — Der Oberſteuerkontrolleur 
Loſſow iſt von Culm nach Danzig und der 
Oberſteuerkontrolleur Metze von Flatow nach 
Culm verſetzt worden. 

— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Mentzel aus Elbing iſt zum kaiſerl. Regierungsrat 
und ſtändigen Mitgliede des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes ernannt worden. 

uc. Aſchermittwoch iſt heut! Noch geſtern 
haben wir gelacht und geſchwelgt bei vollen 
Gläſern und Schüſſeln, haben munter das Tanz⸗ 
bein geſchwungen und uns ſo recht nach Herzens⸗ 
luſt ausgetollt — heute aber ſollen wir allem 
Uebermut entſagen, faſten und Buße tun, den 
bunten Flittertand ablegen und im einſamen 
Kämmerlein ernſter Betrachtung uns hingeben. 
Der Wechſel iſt etwas jäh und durchaus nicht 
nach jedermanns Geſchmack. Man beſtreut ſich 
nicht gein das Haupt mit Aſche und läßt den 
Kopf hängen, ſondern zieht lieber die Schellen⸗ 
kappe recht tief übers Ohr und iſt Narr unter 
Narren. Das liegt einmal ſo in der menſchlichen 

Natur, die ſämtliche Bußpredigten fanatiſcher 
Schwärmer und weiſer Philoſophen nicht ändern 

werden. Gerade der Karneval ſtraft das ſchöne 
Wort Goethes Lügen, der da behauptet, daß 
nichts ſchwerer zu ertragen ſei, als eine Reihe 
glücklicher Tage. Hand aufs Herz, lieber Leſer, 
und erſt du, ſchöne Leſerin, die ihr euch beide in 
der diesjährigen Faſchingszeit ſo trefflich amüſiert 
habt, ihr würdet flott weiter tanzen und Mummen⸗ 
ſchanz treiben, wenn nicht höhere Gewalt euch 
einen ſatalen Strich durch die Rechnung macht? 
Denn ach, mit der Polizei iſt kein ewiger Bund 
zu flechten, und drückt ſie auch während der 
Karnevalswochen lächelnd ein Auge zu, ſo nimmt 
ſſie euch, wenn der Tag gekommen iſt, der ſich 
Alſchermittwoch nennt, deſto ſchärfer aufs Korn 
und ſchiebt unbarmherzig euren närriſchen Ge⸗ 
üſten einen Riegel vor. Und das iſt gut fo, da 
die Periode der öffentlichen Maskenbälle und 
äh licher Schwänke, die heute zu Ende geht, 
euren Beutel ſchon über Gebühr in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat. Mancher Hausvater ſchüttelt forgen- 
voll den Kopf, wenn er nachrechnet, was die 
ſchönen Tage des Frohfinns ihm bar gekoſtet 
haben. Schwarze Aſchermittwochsgedanken ſtellen 
ſich ganz von ſelber ein und dem fröhlichen Faſt⸗ 
nachtsſchlaf folgt ein klägliches ETwachen. Schmal⸗ 
hans wird Küchenmeiſter im Hauſe und ordnet 
ein langes unfreiwilliges Faſten an für alle, die 
gar zu leichtſinnig aus dem Vollen heraus ge⸗ 
wirtſchaftet haben. Er zählt ihnen die Biſſen zu 
und feilſcht um die Pfennige mit ihnen. Es iſt 
ein böſer, hartherziger Burſche, der kein Erbarmen 
kennt und euch bitter für jede Sünde büßen läßt, 
die ihr im Freudenrauſche des Karnevals be⸗ 
gangen habt. Strafe muß freilich ſein, und eine 
tüchtige Lektion im Faſten gedeiht manchmal der 
Vergnügungsſucht nur zum Segen. Wir wünſchen 
aber aufrichtig, daß unſerer Leſerſchaft eine ſolche 
Lektion in Gnaden erſpart bleibe. Möchte ſie die 
frohe Faſchingszeit ſo verlebt haben, daß ſie in 
Ruhe und ohne Reue dem Aſchermittwoch ins 
prüfende Auge blicken kann. 

— den Ureisſynoden des Jahres 1905 
iſt vom Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen 
folgende Aufgabe zur Verhandlung geſtellt: 
„Welche Mittel ſind geeignet, den durch Miſch⸗ 

ehen und Erziehung der Kinder aus Miſchehen 
der cvangeliſchen Kirche erwachſenden Gefahren 

vorzubeugen bezw. entgegenzutreten?“ 

— Raiffeijen : Kreisverfammlungen. Herr 
Verbandsdirekior von Kries⸗ Danzig wud Raiff⸗ 
eeiſen⸗Kreisverſammlungen in der Zeit vom 13. 

bis 31. März d. Js. abhalten, und zwar am 

13. in Schöneck, am 14. in Marienburg, am 17, 

im Biſchofswerder, am 18. in Strasburg, am 

1.)9. in Culmſee, am 20. in Marienwerder, am 

21. in Danzig, am 23. in Neuſtadt, am 26. in 

Konitz, am 27. in Flatow, am 28. in Dt.⸗Krone 
oder Tütz, am 31. in Schwetz. 

— Pfarrer als Kreistagsabgeordnete. Bei 
der Wahl zu Kreistagsabgeordneten waren auch 
einige Pfarrer in ländlichen Kreiſen gewählt 
worden. Gegen die Wahl der Pfarrer wurde 
Einſpruch erhoben, da fie nicht als ländliche 

Grundbeſitzer anzuſehen ſeien. Der Kreisausſchuß 
erachtete die Wahlen der Pfarrer für ungiltig. 
Der Kreistag nahm hingegen an, daß die Wahlen 
der Pfarrer giltig ſeien. Der Bezirksausſchuß 
erklärte die Wahlen der Pfarrer für ungilkig, 
da ſie nicht zu den Grundbeſitzern gehören; zu 
den Grundbeſitzern ſeien nur ſolche Perſonen zu 
ktechnen, welche ſelbſt Grundeigentümer feien, 
die Pfarrgrundſtücke ſtänden aber nicht im Eigen⸗ 
tum der Pfarrer. Die Entſcheidung des Be⸗ 
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Izirksausſchuſſes focht der Kreistag beim Ober⸗ 


verwaltungsgericht an, da die Pfarrer zu den 
wählbaren Perſonen gehörten. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht beſtätigte jedoch die Entſcheidung 
des Bezirksausſchuſſes als zutreffend. 

— Die Fonntagsruhe ſoll weiter ausge- 
dehnt werden. Der Reichskanzler hat Es⸗ 
hebungen darüber angeordnet, ob nach den ſeit 
dem 1. April 1895 geſammelten Erfahrungen 
die Aufhebung oder Einſchränkung einzelner Aus⸗ 
nahmen von der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Sonntagsruhe zuläſſig ſei. Es wird bei dieſer 
Prüfung von dem Geſichtspunkt ausgegangen 
werden, daß die Arbeiter ein Anrecht auf die 
Beſeitigung von Beſtimmungen haben, die ihnen 
die Sonntagsruhe verkürzen, ſoweit dadurch nicht 
berechtigte Intereſſen der Arbeitgeber geſchädigt 
werden. Die Erhebungen ſollen ſich zunächft 
nach zwei Richtungen bewegen: einmal ob einzelne 
Vorſchriſten über Ausnahmen von der Sonntags- 
ruhe in der Praxis nicht oder doch ſo ſelten zur 
Anwendung gelangen, daß gegen ihre Aufhebung 
oder Einſchränkung Einwendungen nicht zu er⸗ 
heben ſind, und ferner, ob ſonſtige Erfahrungen 
vorliegen, die eine Aufhebung oder Einſchränkung 
einzelner Ausnahmen von der gebotenen Sonntags⸗ 
ruhe angezeigt erſcheinen laſſen. 

— berbeſſerungen in den perſonen⸗ 
wagen III. Klaſſe älterer Bauart. Nach 
einem an die Eiſenbahndirektionen ge⸗ 
richteten neueren Erlaſſe legt der Eiſenbahn⸗ 
miniſter Wert darauf, daß die Anbringung von 
Türgriffen bei den Abteilperſonenwagen und die 
Verbeſſerung der Beleuchtung in den Perſonen⸗ 
wagen III. Klaſſe älterer Bauart mit tunlichſter 
Beſchleunigung durchgeführt wird. Die Ver⸗ 
beſſerung der Beleuchtung müſſe beſtimmt im 
Laufe des nächſten Etatsjahres beendet werden. 
Die Eiſenbahndirektionen werden beauftragt, den 


genannten Arbeitsausführungen noch im 
laufenden Etatsjahr Fortgang zu geben und 
Maßnahmen zu treffen, daß die Arbeiten 


während des kommenden Etatsjahres kräftig ge⸗ 
fördert werden können. 

— der hieſige Zweigverein des Verbandes 
Deutſcher Militäranwärter und In va⸗ 
liden — Sitz Berlin — hielt am Montag 
abend im kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine 
Monatsverſammlung ab, die nur ſchwach beſucht 
war. Um 8 Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende, 
Herr Eiſenbahuſekretär Krüger, die Verſamm⸗ 
lung, indem er die Erſchienenen begrüßte und 
ſodann ein dreimaliges Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn ausbrachte, in welches freudig ein⸗ 
geſtimmt wurde. Die Niederſchrift der letzten 
Verſammlung wurde verleſen und genehmigt. 
Drei Herren wurben in den Verein aufgenommen 
und durch den 1. Vorſitzenden auf die Satzungen 
verpflichtet. Ueber eine vom Vorſtande eingebrachte 
Satzungsänderung ſoll in der zu dieſem Zwecke 
einzuberufenden Generalverſammlung im Monat 
März oder April Beſchluß gefaßt werden. 
Das Halten der vom Kaiſer Wilhelm - Danf, 
Verein der Soldatenfreunde, herausgegebenen 
Zeitſchrift die „Zivilverſorgung“ nebſt Weltkarte 
wird den Mitgliedern empfohlen. Beſtellungen 
nimmt der 1. Vorſitzende entgegen. Zu Ver⸗ 
trauensmännern für die Sterbekaſſe Deutſcher 
Militär⸗Anwärter ſind die Kameraden Krüger 
und Kanter beſtimmt worden, welche bezügl. 
Anträge entgegennehmen. An den Denkmals⸗ 
Ausſchuß zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals hier ſoll ein angemeſſener Betrag 
abgeführt werden. Nach Erledigung des ge 
ſchäftlichen Teils folgte ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

— der geſtrige Vortrag des Herrn Vikar 
Monstn aus Krems a. d. Donau hatte die alt⸗ 
ſtädtiſche Kirche dicht gefüllt. Die evangeliſche 
Bewegung in Oeſterreich, ſo berichtete der Redner, 
habe bereits 35 000 Uebertritte von der römiſchen 
Kirche zum Proteſtantismus zu verzeichnen. Das 
kirchliche Leben in den neugegründeten Gemeinden 
ſei ein ſehr reges. Natürlich ſei auch der Wider⸗ 
ſpruch ſeitens der Ultramontanen ein ſehr ſtarker, 
wie überhaupt die politiſchen, nationalen, ſozialen 
und religiöſen Gegenſätze in Oeſterreich ſehr ge⸗ 
ſpannte ſeien. Zum Schluſſe ſeiner ſehr inter⸗ 
eſſanten Schilderungen legte Redner die Verhält⸗ 
niſſe ſeiner Gemeinde in Krems bei Wien dar. 
— Die Kollekte, die beim Ausgange von zwei 
Thorner Herren für die genannte Gemeinde ein⸗ 
geſammelt wurde, ergab den ſtattlichen Betrag 
von 90 Mk. 

der altſtädtiſche evangeliſche Kirchen: 
chor veranſtaltet am Donnerstag, den 26. d. M., 
abends 8 ½ͤ Uhr, im Schügenhaufe fein Winter⸗ 
Vergnügen, beſtehend in Geſangsvorträgen, 
Theater und Tanz. 

— Kappenfeſt. Unter dem Zepter des 
Prinzen Karneval hatten ſich geſtern abend im 
Schützenhauſe die Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins mit ihren Damen in großer Anzahl 
vereinigt, um zum Schluß der fröhlichen Faſchings⸗ 
zeit noch einmal recht luſtig und vergnügt zu ſein. 
Das Programm, welches für das Feſt aufgeſtellt 
worden war, bot in jeder Beziehung vortreffliches 
Der konzertliche Teil wurde von Mitgliedern der 
Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 in beſter 
Weiſe ausgeführt. Einige ſangeskundige Mit⸗ 
glieder des Vereins boten verſchiedene, ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommene Vorträge, die zum teil auch 
wegen ihres humoriſtiſchen Inhalts allgemein 
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genommen worden. 


6 Uhr langte ein Gendarm mit einem weiblichen 
Arreſtanten auf der Bazarkämpe am Fährprahm 
an. 
man 


fuhren der Lebensmüden mit einem kleinen Kahn 


Seldoſtmordkandidatin in Empfang nahm und der 
Polizei zuführte. 


zündeten. 
bildete die Aufführung des einaktigen Schwankes 
„Verliebte Handwerker“, der reich an draſtiſchen 
Epiſoden war und von den einzelnen Darſtellern ſehr 
gut geſpielt wurde. Zum Schluſſe des ſo über⸗ 
aus gelungenen Feſtes fand ein fröhlicher Tanz 
ſtatt, bei dem es auch an karnevaliſtiſchen Scherzen 
nicht fehlte. 

— die Bauarbeiten an dem Neubau der 
Reformierten Kirche ſind am Montag wieder auf⸗ 


t. Eichreviſionen finden demnächſt in der 
Altſtadt, in der Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt, in 
Mocker und Podgorz ſtatt. 

t. Selbſtmordverſuch. Am Montag abend 


Da der Dampfer nicht da war, ſo mußte 
warten. Dieſe Gelegenheit benutzte die 
Frauensperſon, um in die Weichſel zu ſpringen. 
Einige Geſellen des Schiffsbaumeiſters Ganott 


nach und retteten ſie vom Ertrinken. Inzwiſchen 
war auch der Gendarm hinzugekommen, der die 


II. Das Kriegsgericht verurteilte in feiner geſtrigen 
Sitzung den Ulanen Robert Bietzer 2. Esk. Ulanen⸗Regts. 


Nr. 4 wegen Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis und 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 


— Temperatur morgens 8 Ur 3 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,64 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 


Mocker, 25. Februar. 

m. Retiung aus Gefahr. Geſtern vormittag 
etwa 11 Uhr, als der Thorn⸗Inſterburger Zug 
Mocker paſſierte, verfuchte eine Frau, ihr Fuhr⸗ 
werk über den Bahnſtrang zu bringen, bevor die 
Schranken geſchloſſen wurden. Als ſie nun mit 
ihrem Wagen gerade auf dem Bahnſtrang 
ſtand, wurden die Schranken herabgelaſſen. Nun 
konnte die Frau ſich mit ihrem Fuhrwerk weder 
vorwärts noch rückwärts bewegen, während die 
Gefahr in Geſtalt des immer näher kommen⸗ 
den Zuges von Sekunde zu Sekunde ſtieg. 
Einige Fuhrleute, die mit ihren Fuhrwerken 
gerade in der Nähe ſtanden, beſaßen zum Glück 
ſo viel Geiſtesgegenwart, daß ſie die geſchloſſenen 
Schranken öffneten und das beinahe dem Unter⸗ 
gange geweihte Fuhrwerk in Sicherheit brachten. 

m. Gefunden. Heute morgen fand der 


Reſtaurateur R. von hier in ſeinem Garten einen 
grauen Handkoffer, an dem das Schloß fehlte. 
Es iſt anzunehmen, daß der Koffer geſtohlen 
worden iſt und daß ihn die Diebe, nachdem ſie 
ſich den Inhalt desſelben angeeignet hatten, fort⸗ 
geworfen haben. 


Abonnent in podgorz. Die meiſte Auflage von den 
Leipziger Blättern haben die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“. Dieſelben koſten pro Quartal 3,15 Mk. außer 
42 Pfg. Zuſtellungsgebühr. 


Kleine Chronik. 


* Exploſion eines Briefes. Auf 
dem Brieſpoſtamt in der Heiligengeiſtſtraße in 
Berlin explodierte am Montag ein Brief beim 
Abſtempeln. Der Abſender des mit Zünd⸗ 
plättchen gefüllten Brieſes iſt jetzt ermittelt, 
es iſt der Handlungsgehilſe Leopold Jacobowicz. 

* Vom Roſenmontagszuge in 
Köln, über deſſen Beginn wir ſchon berichteten, 
wird noch geſchrieben: Reiches Leben herrſchte 
in den Straßen und Gaſſen Kölns, beſonders 
dicht wogte naturgemäß das Getriebe auf dem 
Neumarkt, wo Prinz Karneval ſeine getreuen 
Mannen um ſich verſammelt, um im prunkhaften 
Zuge die Straßen der Stadt zu durchziehen. 
Der Aufſtellung des Zuges ſahen vom Balkon 
der, Wohnung des Polizeipräſidenden aus Prinz 
Eitel Friedrich und Prinz und Prinzeſſin Adolf 
zu Schaumburg Lippe zu. Prinz Karneval, der 
Kölner Bauer, die Kölner Jungfrau, die beiden 
Präſidenten der beiden großen Karnevalsgeſell⸗ 
ſchaſten und die Kommandeure der Funkenkorps 
wurden dem mit der Mütze der blauweißen Funken 
dekorierten Prinzen und den übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften vorgeſtellt. Prinz Eitel Friedrich unter⸗ 
hielt ſich, der Kölniſchen Zeitung zufolge, aufs 
angelegenſte mit den erſten Kämpen des Faſchings 
und äußerte ſeine große Freude darüber, daß er 
den weltberühmten Kölner Roſenmontagszug in 
Augenſchein nehmen könnte. Auf dem Neumarkt⸗ 
platze reihte ſich indeſſen Wagen an Wagen, in 
ihren Ausführungen der Generalidee „Lebende 
Lieder“ ſinngemäß angepaßt. Als Glanzpunkte 
des Zuges müſſen zuerſt die beiden ſchmucken 
Funkenkorps und ihre Wagen genannt werden, 
ferner die ſpaniſchen Stierkämpfer, die Arena mit 
dem Stierkampf, die Loreley, der Kaiſerſaal zu 
Worms, Kölner Bauer und Jungfrau und der 
Wagen des Prinzen Kırneval. Als die Funken⸗ 
infanterie am Hauſe des Polizeipräſidenten Weeg⸗ 
mann vorbeikam, ließ ihr Kommandeur Becker, 
der oben auf dem Ballon neben Prinz Eitel 
Friedrich ſtand, ſeine Garde im Parademarſch am 
Prinzen vorbeimarſchieren. 

* Gemäldediebſtahl. Ein Del- 
gemälde, eine Hunnenſchlacht darſtellend, das 
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einen Wert vou 10000 Mark hat, iſt ſeit 
dem 26. Januar bei dem Transport von Mo⸗ 
bilien von Berlin, Unter den Linden, nach dem 
Haag geſtohlen worden. Mitteilungen über 
den Verbleib des Bildes werden zur Nr. 1618 
IV./31. 03 von der Berliner Kriminalpolizei ent⸗ 
gegen genommen. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 25. Februar. Die Reihe der 
Winlerfeſtlichkeiten am kaiſerlichen Hofe 


wurde geſtern durch den Faſt nachts ball bei 
den Majeſtäten, der einen glänzenden Verlauf 
nahm, beendet. 


Berlin, 25. Februar. Nach Meldung des 


deutſchen Kommodore in den venezolaniſchen 
Gewäſſern ſind die von den deutſchen Seeſtreit⸗ 
fräften weggenommenen venezolaniſchen Kriegs⸗ 


und Handelsfahrzeuge zurückgegeben worden. 

= Poſen, 25. Februar. Der Regierungs⸗ 
Sekretär Karnetzky, welcher ſeit einigen Tagen 
vermißt wird, iſt in Krummhübel in Schleſien 
erfroren aufgefunden worden. 

Wilhelmshaven, 25. Februar. Der 
Korvettenkapitän Kayſer wurde vom 
kriegsgericht wegen Ungehorſams gegen einen 
Dienſtbefehl zu drei Monaten Feſtungs⸗ 
haft verurteilt. 

Lei pzig, 25. Februar. Ein 28 jähriger 

Kandidat der Theologie und Philoſophie 
wurde kurz vor Antritt einer Hilfslehrerſtellung 
wegen wiederholter Diebſtähle an Büchern 
des theologiſchen Seminars verhaftet. 
5 Wien, 25. Februar. Die frühere bayeriſche 
Hofopernſängerin Carola Berger, ver⸗ 
mählte Bedzwarg, wurde hier wegen zweier in 
Kirchen verübter Diebſtähle verhaftet. Man 
glaubt, daß ſie irrſinnig iſt und brachte ſie in die 
pſychiatriſche Klinik. 

Rom, 25. Februar. „Capitan Fracaſſa“ 
erklärt das Gerücht von der Erſetzung des 
Miniſters des Auswärtigen Prinetti durch 
den Marineminiſter Morin für vollſtändig u n⸗ 
begründet. Der Miniſterrat habe ſich ſeit 
der interimiſtiſchen Betrauung Morins mit der 
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen nicht 
mehr mit dieſer Angelegenheit befaßt, da die Ge⸗ 
neſung Piinettis zur lebhaften Freude feiner 
Miniſterkollegen ſchnell vorwärts ſchreite. 
Rom, 25. Februar. Fürſtbiſchof Kardinal 
Kopp aus Breslau und Biſchof Korum aus 
Trier find hier gleichzeitig vom Pa pſt emp⸗ 
ſangen worden. Man nimmt an, daß es ſich 
um Beſpeechungen über den Trierer 
Schulſtreit gehandelt hat. g 

Barcelona, 25. Februar. Die Kunſt⸗ 
tiſchler traten dem Ausſtande bei. Da 
fie zahlreiche Gewaltakte begingen, ſchritt die 
Polizei ein und nahm vier Verhaftungen vor. 

Waſhington, 25. Februar. Bowen 
hat den Vertretern Deutſchlands, Englands und 
Italiens Entwürfe von Protokollen übergeben, 
betreffend die Ueberweiſung der Frage der Vor⸗ 
zugsdehandlung an den Haager Schiedshof. 

New Pork, 25. Februar. Bei Berea 
(Ohio) ſtieß ein Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammen. Dabei 
geriet ein Teil des Perſonenzuges in Brand. 
Vier Poſtbeamte kamen in den Flammen um, 
mehrere Eiſenbahnbeamte wurden verletzt. 


War ſchau, 25. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 2,13, 
bei Zakrotſchin heute 2,37, geſtern 2,58 Meter. 

Tele graphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 25. Februar. Feubs feſt. . 24. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,46 | 216,40 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 93,25 93,20 
Preuß. Konſols 3½ pt. 103,10 | 103,— 
Preuß. Konſols 3½ pet 103,10 193,.— 
Dentſche Reichsanl. 3 pCt, 93.25 93.25 
Deutſche Reichsanlethe 3½ pCt. 103,10] 103 10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neul. II. 90,80 90.80 
bo. „ 3½¼ pt. do. 100,10 | 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ 22 100,25 | 102,20 
h 7 4 pet. 103,25 | 103,30 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. 100,89 | 100,90 
Tark. 1 0% Anleihe G. 2245 | 3255 
Italien. Rente 4 pet. 103.70 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,40 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 196,75 | 196,90 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 200,75 | 199,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,50 | 175,52 
aurahütte Aktien 219,— | 219,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen 10125 | 10110 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3%, pct. 100,69 | 100,50 
eizen: Mai 161,50 | 161,— 
Juli 164,50 164,— 
1 September 166,25 | 166,— 

— loco Newyork 83,.— 851, 
Roggen: Mai 141,— | 140,7 
0 Fes 143, 143.— 

5 eptember 144,— —.— 
Eplritus: Loco m. 70 M. St. 43,40 43,10 


Wechſel⸗Diskont 3½ pt. Lomba - menus 4½ pCt. 


Thee richtig bereitet (wir empfehlen das bekannte 
Meßmer'ſche Rezept), iſt das feinſte Frühſtück und 
Kindern, Nervöſen und Magenſchwachen mehr zu emp⸗ 
fehlen als Kaffe. Meßmer's Thee entſpricht allen 
mediziniſchen Anforderungen. Probepacket: 60 und 80 
Pfennig, Mk. 1.— und Mk. 1.25. 


Leibniz Marmelade arm 


- 
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RCCC 


Großer 
Posten 


1 Serie Mtr. 45 Pf. 


Breite- 
str. 37. 


1902 hinter dem Fleiſchermeiſter 
Stefan Gawarkiewicz in Thorn 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
3. D, 797/01, 

Thorn, den 25. Februar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


| Grofer Inventur⸗Ausverkauf 


von Montag, den 23. Februar bis einſchließlich Mittwoch, den 4. März. 


Reinseidene Blusen 


jo lange der Vorrat reicht, ganz auf Futter 


Stück Mk. 2.50 und 5.00. 


Thüringer Hauskleiderſtoff 


in verſchiedenen Farben. 


Thüringer Loden 
Mohair⸗Imitation 


Linon 


FFT 


Salon⸗Tepp 


in verſchiedenen Qualitäten 


beginnend mit Mk. 4.50. 


Ein Poſten weiße und ſchwarze 


Einsegnungs- Stoffe 


1 Serie doppelbreit Mtr. 65 Pf. 
1 Serie Mohair⸗Imitation Mtr. 50 Pf. 


Reste und einzelne Roben für jeden a 


Meter 


in verſchiedenen 
Farben, Meter 


in wundervollen 
Effekten, Meter 


0 


a 10 Meter 
im Stüd 


u. Mt. 


ie 


Der unterm 20. Dezember] Ausäftung von Bäumen 


neben Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen. 


Denjenigen Perſonen, Verbänden 
und Gemeinden, die im Beſitze ſolcher 
Baumpflanzungen ſich befinden, in 
deren Nähe reichseigene Telegraphen⸗ 
und Fernſprechanlagen verlaufen, 
wird anheimgegeben, dieſe Baum⸗ 
pflanzungen zur Erhaltung der Be⸗ 


Die Lieferung von zirka 7500 triebsfähigkeit der Drahtleitungen bis 


Zentnern oberſchleſiſcheWürfelkohlen, 
Marke „Mathildegrube“, reſp. „Gräfin 
Lauragrube“, „fiskaliſchekönigsgrube“ 
oder „fiskaliſche Königin Luiſengrube“, 


zum 15. April d. Is. unter Berück⸗ 
ſichtigung des Nachwuchſes ſoweit 
ausäſten zu laſſen, daß bis zum 
Herbſt die Zweige nach allen 


für das ſtädtiſche Schlachthaus für Richtungen, mindeſtens 60 cm von 


das Betriebsjahr 1903/04 iſt zu ver⸗ 
geben. 

Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1, Rathaus, 1 Treppe, ein⸗ 
geſehen werden. 

Angebote find poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Auſſchrift verſehen „An⸗ 
gebot auf Kohlenlieferung für das 
Schlachthaus“ 8 . 
bis zum 4. März 1903, 

nachmittags 4 Uhr 
im genannten Bureau abzugeben. 
Thorn, den 25. Februar 1993. 


Der Magiſtrat. 
Kassiererin 


firm in einfacher und doppelter Buch⸗ 
führung, die auch im Verkauf eventl. 
mit tätig iſt, ſucht per 1. 4. 03. 
Stellung in Thorn. Gefl. Offerten 
erbitte unter B. O. 648 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


— —— — 
5, Kai Fräulein oder Frau zu 
einem Kinde nach Rußland, 
Alexandrowo, kann ſich melden 
Heiligegeiststr. 17, 1 Tr. 
——: — — 


ww 


Stenonranhie 


Zwecks Bildung eines Steno 
graphie - Kursus (Stolze- 
Schrey), der baldmöglichst be- 
ginnen soll, werden die Herren, 
welche daran teilnehmen wollen, 
gebeten, ihre Meldungen unter 
„Kurzschrift“ an die Ge- 
schäftsstelle derZeitung zurichten, 

Honorar 5 Mark. 


Gefunden 


ein karriert. Taillentuch | 1 
abzuh. Schuhmacherſir 2, II. Kp. 1. 4. zu vermieten. Schillerſtr. 14. 


den Drahtleitungen entfernt bleiben 
(8 4 des Telegraphengeſetzes vom 
18. Dezember 1899 und Punkt 1 der 
zugehörenden Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen). Ausäſtungen, welche bis 


zu dem angegebenen Zeitpunkte nicht] 


oder nicht in genügendem Umfange 
bewirkt ſind, werden durch das Bau- 
perſonal der Reichstelegraphen-Ver⸗ 
waltung ausgeführt. 

Thorn, den 17. Februar 1903. 


Der Landratsamtsverwalter. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge- 
bracht. 

Mocker, den 23. Februar 1903. 

Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Bekanntmachung. 


Nach § 11 der für die Gemeinde 
Mocker giltigen Baupolizei⸗Ordnung 
vom 13. Juni 1891 und nach 8 24 
der Ortspolizei = Verordnung vom 
12. November 1891 müſſen ſowohl 
die bebauten, wie die unbebauten 
Grundſtücke nach der Straße hin durch 


Mauern, Gitter oder Zäune einge⸗ 
II friedigt werden. 


Indem ich die Beteiligten hiermit 
auf dieſe Beſtimmung aufmerlſam 
mache, fordere ich dieſelben auf, ſo⸗ 
weit dies noch nicht geſchehen, binnen 
4 Wochen bezügliche Anträge bei mir 
einzureichen. 

Den Anträgen iſt eine Handſkizze 
in doppelter Ausfertigung beizufügen, 
aus welcher die Straßenbreite, Vor⸗ 
gartentiefe und die beabſichtigte Zaun⸗ 
pp. Linie erſichtlich ſein muß. 

Mocker, den 9. Februar 1903. 

Der Amtsvorſteher. 

Falkenberg. 


faſt neue Badeeinrichtung mit 
Gasheizung iſt bill. z. verk. Daſ. 
Wohnung im Hinterh von 3 Zim. 


45 
50 
60 


Ein 
poſten 


Ein 


wegen vorgerückter 
Saiſon 


Ein 
i bpoſten 


** 


Blusensammete 


Posten 


Stück 2 & u. 5 mt. 


Kleirlerparchende 


Meter 25 Pf. 


in verſchied. 
Farb., Mtr. 


* 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 
und Dividendenscheinen. 
Annahme 
Ausschreibung von Kreditbriefen und 


Zins- 
waltung von Depots. 
Chekverkehr. 


von Depositengeldern- 
An- 


weisungen auf das In- und Ausland, Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Die 


Herren, 
\ dieſer Zeitung. 


Eine amerikanifge 


Regisierk 


hat zu verkaufen 


M. Kopczynski, Altſtädt. Markt. 


DEE Drehrolle BEE 
zu verkauf. Zu erfrag. i. d. Geſchäftsſt. 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſieren 
baldigſt erbeten. Die neueſten Façons 
zur gefälligen Anſicht 


H. Salomon jun., Breitestr. 


Spezialhaus für Put: & Modewaren. 


AR ert & 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits 
gezapft, heilt ſchmerz⸗ u. gefahrlos 
mein altbewährtes unſchädliches Ver⸗ 
fahren. Näheres gegen 10 Pfg.⸗Marke 
Hans Weber in Stettin. 


Hauptagentur 
einer erſten deutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für die 
Lebens-, Unfall⸗, Reuten⸗, Ausſteuer⸗ und Begräbnis⸗ 
geld ⸗Verſicherungs⸗ Brauchen mit beſtehendem größerem 
Inkaſſo und hohen Bezügen iſt zu vergeben. 

welche über genügend freie Zeit verfügen, den 
beſſeren Ständen angehören und mit Intereſſe an dem Weiter- 
aufbau des Geſchäftes arbeiten wollen, belieben ihre Adreſſe 
baldmög ichſt einzureichen unter 1903 an die Geſchäftsſtelle 


Rt * 
n 


Feinste Kons. Matjesheringe 


4882 7 1 und Y, Schockdoſen, 
Bratheringe, Delikateßheringe, Roll: 


mops, Bismarckheringe 
große hof. Voll⸗Heringe 
(fett und zart) empfiehlt 


A. Kirmes. 


Fernſprecher 256. 


Sur Saftenzeit! 


Vorzüglichen 


Tlſiter Käse 


das Pfund 60 Pfg., in ganzen 
Broden das Pfund 45 Pfg. offeriert 


J. Stoller, Schillerstrasse. 


Sicher und schmerzlos wirkt das 
echte Radiauer’sche Hühneraugen- 
mittel, de i 10 Gr. 25 proz. Salicyl- 
collodium m. 5 entigr.Hanfextrakt. 
Fl. 60 Pf Nur echt mit der Firma 
Kronen-Apotheke Berlin. Depot in den 
meisten Apotheken u. Drogerien. 


750 


Reinwoll 


Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 


* 


Bildſchö 
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſchesAusſehen, weiße, ſammet⸗ 


weiche Haut u. blendend ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt: Radebeuler 


Steekenpferd-Lilienmilch-Seile 
v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden, 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz, 3. M. 

Wendisch Nachf.. Anders & Co. 


— — — — —ũä—ü 


Hotel- Verpachinng, 


Unfere im Seebad und Luftkur⸗ 
ort „Nahlberg“ belegenen Etabliſſe⸗ 
ments: 


5 das Kurhaus „Belvedere“ 


7 40 
und die „Strandhalle“ 
ſollen von der diesjährigen Saiſon 
auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Hinterlegung von Kaution wird 


5 von dem Pächter verlangt. 


Nähere Auskunft erteilt die 


Direktion der Aktien Geſelſchaft 


„Seebad Kahlberg“ in Elbing 


Jakobsvorſtadt 


wird eine Wohnung v. 4 5 Zimmern 
und Küche per 1. April 1903 geſucht. 
Gefl. Offert. mit Preisangabe unter 
M. O. 900 an die Geſchäftsſt d. Ztg. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer, II. Etage, vom 1. April 
zu vermieten Bacheſtraße 15. 


Mocker, Schulstrasse Af. ö, 


die erſte Etage im Ganzen auch ge⸗ 
teilt vom J. 4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Penſion von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Schuhmacherſtr. 18, II Tr. 


Geräumige Speicher: 
und Lagerräume 


zu vermieten. 
| Komtoir ArnoldLoewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Ein Poften reinseidene 


Damasse und Merveilleux | 


zu Brautkleidern geeignet, ſo lange der Vorrat reicht 


Meter Mk. 1.50. 
Sardinen 


JJJCCCCCC0Tꝙ⁊0o0k 


Ein Posten 


Kinder- und Damen-Mäntel H Säuferstoffe 
M N Meter 26 Pf. 
ene Bluſen 


ganz auf Futter, Mk. 3.50. 
nnehmbaren Preis. 


* 


25. 


beginnend 
Meter 


* *. 


Breite- 
str. 37. 


11 Sintonifenranfenpun 5 


Einladung 
zur Mitgliederverſammlung 
am 5. Närz, nachmittags 5 Uhr 


im Diatonifientrantenhaufe. 
Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungslegung. 


3. Feſtſtellung des nächſtjährigen 
Haushaltsplanes. 


4. Jahresbericht für 1902. 
Der Vorſtand. 


Verein Frauenwohl. 


Donnerstag, d. 26. Febr., 
abends 8 % Uhr 
im roten Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Amtsrichter Pauly: 


„Das Fürſorge-Geſetz.“ 
Eintritt frei für Jedermann. Gäfte 
ſind willkommen. 


Victoria-Xotel 
(Inh. Richard Picht.) 
Behagl. Restaurationsräume. 


Gute Küche, bestgepflegteBiere 
und Weine. 


Dejeuners, Diners und Soupers 
in und ausser dem Hause, 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag, den 26. Febr. er. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Beroftrahe 25. 

Abends 8 Uhr: Predigt. 

Herr Prediger Schempp. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 


Der heutigen Nummer 
liegt für unſere auswärtigen 

Leſer ein Proſpekt der Firma Carl 
Beermann in Bremberg 
betr. landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte bei, worauf wir betr. 
Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


ae ee ne 
hierzu Beilage und Inter 
haltungsblatt. 


n 


* 


Thorner 


Beilage zu No. 48 der 


dſtdeutſchen Zeiten 


Donnerstag, den 26. Februar 1903. 


Provinzielles. 


poſen, 24. Februar. Eine arge Aus⸗ 
ſchreitung fand, wie bereits telegraphiſch 
berichtet, bei einem Brande in der Lorenzſtraße 
ſtatt. Die „Poſener Neueſten Nachrichten“ be⸗ 
richten darüber noch folgendes: Während des 
Brandes hatte ſich eine nach Hunderten zählende 
Volksmenge in der Lorenz⸗ und der mit ihr 
parallel laufenden, durch den Dorfteich getrennten 
Kirchſtraße angeſammelt, welche den Anordnungen 
zur Abſperrung ſchlecht Folge leiſtete. Das war 
für einige, anſcheinend etwas angetrunkene, halb⸗ 
wüchſige Burſchen, die ſich unter der Volksmenge 
befanden, ein willkommener Anlaß zur Inszenierung 
eines großen Krawalls. Die Rowdies ſtimmten 
einen Höllenlärm an, brüllten, pfiffen, verhöhnten 
die Schutzleute und griffen dieſelben durch Stein⸗ 
würfe an. Als daraufhin die Beamten zur Ver⸗ 
haſtung des Haupträdelsführers ſchreiten wollten, 
wurden ſie ſo hart bedrängt, daß ſie von der 
blanken Waffe Gebrauch machen mußten In 
dem Kampfe wurde der Polizeikommiſſar Kwas⸗ 
niewski durch einen Steinwurf fo erheblich ver- 
letzt, daß er längere Zeit in einem ohnmachts⸗ 
artigen Zuſtande verharrte. Auch Poljzeikommiſſar 
Gührke wurde hart bedrängt, kam aber ohne 
Verletzungen davon. Mehrere Schutzleute erhielten 
ſtarke Verletzungen am Kopfe und im Geſicht. 
Auch von den Radaubrüdern wurden einige arg 
zugerichtet. Der Schmiedegeſelle Engel aus Sedan 
bei Poſen, der fortgeſetzt mit einem ſtarken Stock 
von hinten auf die Schutzleute einſchlug, erhielt 
einen ſchweren Säbelhieb über den Kopf, jo 
daß er ſofort nach dem Diakoniſſenkrankenhauſe 
geſchafft werden mußte. Bei weiter vorgenommenen 
Verhaftungen ſtieg die Erregung der Menge aufs 
höchſte. Polizei und Militärperſonen, die Hilfe 
leiſteten, wurden mit Steinen beworfen und mit 
Meſſern bedroht, bis endlich im kritiſchſten Augen⸗ 
blick — es war etwa 5 Uhr — eine telephoniſch 
alarmierte Abteilung Militär vom Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6 (Graf Kleiſt von Nollendorf) 
unter Führung eines Feldwebels im Lauſſchrit! 
mit aufgepflanztem Bajonett herbeigeeilt kam und 
den Platz von der Volksmenge ſäuberte. Nun⸗ 
mehr gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen und 
ſechs Rädelsführer zu verhaften, die mittels 
Droſchke geſchloſſen nach dem Polizeigewahrſam 
auf dem Wilhelmsplatz geſchafft wurden. Gegen 
½7 Uhr war die Ruhe wieder ſoweit hergeſtellt, 
daß das Militär abrücken konnte. Ein größeres 
Schutzmanns ⸗ Aufgebot unter Führung eines 
Kommiſſars blieb bis in die Nacht hinein auf 
dem Stampiplage und ſorgte für Aufrechterhaltung 
der Ordnung. — Abends 10 ½ Uhr fand aber⸗ 
mals eine größere Schlägerei in dem Tanzlokale 
von Koszezynski, Hedwigſtraße 2, ſtatt. Auch 
hier war ein größeres Schutzmannsaufgebot zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe erforderlich. Das 
Lokal mußte ſchließlich geräumt werden. Nach⸗ 
dem der Inhaber ſeine Lokalitäten geſchloſſen, 
gelang es den Schutzleuten, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 


Lokales. 
Thorn, den 25. Februar 1993 
— die veſchickung des am 24. Februar in 
Königsberg ſtattfindenden Saatmarktes iſt 
außergewöhnlich reich. Während im verfloffenen 
Jahre der Markt von 41 Ausſtellern mit 200 
Proben und im Jahre vorher von 36 Ausſtellern 
wit 200 Proben beſchickt war, find in dieſem 
Jahre von 57 Ausſtellern 309 Proben angemeldet 
worden, von denen 220 auf Kaufleute und 
Samenhändler und 89 auf Landwirte entfallen. 


— die 21. Fuchtvieh » Ausſtellung und 
Auktion der Oſtpreußiſchen Holländer Herdbuch⸗ 
Geſellſchaft findet am 22. und 23. April in 
Königsberg ſtatt. Zur Auktion gelangen 150 
Bullen aus den beſten Herden des Zuchtgebiets, 
ſowie eine größere Anzahl weiblicher Tiere. Alle 


Anfragen werden von dem Geſchäftsführer der 


Geſellſchaft, J. Peters, Königsberg i. Pr., Lange 
Reihe 3, II, beantwortet. 5 0 


— mit der Derdoppeluug des Bier- 
konſums haben ſich in Deutſchland binnen 20 
Jahren die Herzkrankheiten der Wehr⸗ 
pflichtigen mehr als verdreifacht. Wenn 
dieſe letztere Tatſache von militärärztlichen 
Statiſtikern aus den Influenzaepidemien und 
aus der Zunahme des Gelenkrheumatismus er⸗ 
klärt wird, jo liegt darin infofern kein Wider⸗ 
ſpruch, als Rheumatismus und Zurückbleiben 
von Herzkrankheiten nach Rheumatismus oder 
ae bei Alkoholikern beſonders häufig vor⸗ 
mmt. 


. 


— die Spatzen als Nahrungsmittel. Die 
Bauern in Warſchau haben einen Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die Sperlinge unternommen. Die 
großen Warſchauer Reſtaurants brauchen nämlich 
viele Sperlinge, die ſie appetitlich zubereiten, 
ſodaß die Nachfrage nach dieſen Vögeln ſeitens 
der Kunden groß iſt. Die Bauern können nur 
ſchwer die von den Reſtaurateuren wöchentlich 
verlangten 5000 Sperlinge beſchaffen. Sie be⸗ 
kommen etwa 8 Pfg. für das Paar, und da 
ſie den Kindern in den Dörfern ebenſoviel 
für fünf Paare bezahlen, machen ſie ein gutes 
Geſchäft. 


uc. Der Daumen. 


„Zeige mir deinen Daumen, und ich will dir 
ſagen, wer du biſt.“ Die Theorie, daß der 
Daumen den Charakter des Menſchen enthülle, 
wird von einem Engländer () aufs eifrigſte ver⸗ 
fochten. Er hat feine Beobachtungen kürzlich im 
„Ledg. Monthly“ nieder gelegt, und es dürfte unſere 
geſchätzten Leſer intereſſieren, etwas über jene 
„Daumologie“ zu erfahren. Der Daumen, ſo 
führt jener Artikel aus, offenbart den Menſchen. 
Niemand iſt klug genug, ſeinen Daumen zu 
täuſchen. Zu allen Zeiten hat man drei Teile 
an ihm unterſchieden, die die drei weltbeherrſchenden 
Eigenſchaften darſtellen — Wille, Logik und Liebe. 
Das erſte oder Nagelglied bedeutet den Willen, 
das zweite Logik und der dritte Teil Liebe. 
Wenn der Daumen ungleich entwickelt und das 
erſte Glied außerordentlich lang iſt, ſo wird das 
Individuum allein von ſeinem Willen regiert. 
Iſt das Mittelglied viel länger als das erſte, ſo 
herrſcht Vernunft vor, aber der Menſch hat nicht 
die Macht, das zu tun, was ſeine Vernunft 
diktiert. Iſt das dritte Glied lang und der 
Daumen kurz, ſo iſt der Betreffende Sklave 
ſeiner Sinne. Iſt der Daumen gelenkig gegliedert, 
ſo iſt das Individuum leichtſinnig, verſchwenderiſch, 
ſorglos betreffs Zeit, Geld, Energie, Gelegenheit, 
und alles andere; iſt er dagegen feſt gegliedert, 
fo iſt das Individuum aufmerkſam, kühn 
diplomatiſch, unermüdlich im Pläne⸗ 
ſchmieden, des Erfolges ſicher, ſelbſtändig 
und Herr über ſich ſelbſt. Suwarow, der 
wegen ſeiner Willensſtärke berühmt war, Danton, 
Galilei, Sokrates, Newton, Leibniz, Saint⸗Simon 
und Fourier, jene tiefen Denker und kühnen Neuerer 
hatten alle ſehr kleine Daumen. Voltaire der 
Weltmann, deſſen Herz feinem Verſtande unter- 
worſen war, hatte ungeheure Daumen. Der 
Daumen iſt der Thermometer des Charakters und 
der Barometer der geiſtigen Geſundheit. Spezia⸗ 
liſten für Nervenkrankheiten können durch Unter⸗ 
ſuchung des Daumens feſtſtellen, ob der Patient von 
Lähmung betroffen iſt oder ſein wird, denn der 
Daumen zeigt dies früher als jeder andere Körperteil 
an. Der Daumen enthüllt auch beginnende Geiſtes⸗ 
geſtörtheit. Wenn der Patient bei ſeiner täglichen 
Arbeit den Daumen im rechten Winkel zu den 
andern Fingern ſtehen oder unachtſam in die innere 
Handfläche fallen läßt, ohne ihn beim Schreiben 
und anderen Hantierungen zu gebrauchen, ſo iſt 
dies ein Zeichen von Geiſteskrankheit. Geborene 
Idioten kommen ohne Daumen in die Welt oder 
dieſe ſind bei ihnen kraftlos und untätig. Bis ein 
Geiſtesſtrahl ihnen zu Hilfe kommt, halten ſie 
ſtändig ihre Hände mit den Fingern über den 
Daumen geſchloſſen; die Epileptiker ſchließen in 
ihren Anfällen den Daumen vor den Fingern. Beim 
Nahen des Todes flüchtet der Daumen des Sterben 
den unter die Finger, was das Ende anzeigt. 
„Der Daumen individualiſiert die Hand“, fagt 
d'Apentigny. Die ſpiralſörmigen feinen Vertiefungen 
in der Haut, die man beim oberften Gelenk des 
Daumens und der anderen Finger ſieht, ſind bei 
verſchiedenen Individuen niemals gleich. Dieſe 
durch unendlich kleine Aenderungen individuali⸗ 
ſierten Zeichen verändern ſich von der Geburt bis 
zum Tode niemals, und der rechte Daumen unter⸗ 
ſcheidet ſich immer vom linken. 


Kleine Chronik. 


* Reichskanzler Graf Bülow hat 
M. Peterſeims Blumengärtnereien in Erfurt zur 
hunderttauſendſten Sendung innerhalb 12 Monaten 
in einem Schreiben ſeine Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen. Das Schreiben ſchließt mit den Worten: 
„Ein Zeichen deutſcher Arbeit und deutſchen 
Fleißes in der weltberühmten Blumenſtadt Erfurt“ 


* Eine Milliarde Verſicherungs⸗ a 


Beftand. Die Lebens⸗Verſicherung nimmt in 
Deutſchland einen immer größeren Aufſchwung. 
Im Jahre 1870 hatten alle deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften zuſammen, damals 28, einen Beſtand 


von einer Milliarde Mark erreicht. In dieſen! geben“, Zeitschrift für Schönheit und Kunſt, enthält 


Tagen hat eine Geſellſchaſt allein, die Viktoria, 


zuerſt von den Geſellſchaften in der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherung den Beſtand von 1000 Millionen Mark 
überſchritten. Im Jahre 1886 erreichte fie den 
Beſtand von 100 Millionen und 1896 von 
500 Millionen. Zu den zweiten 500 Millionen 
hat ſie nicht ganz 7 Jahre gebraucht. Mögen 
ihr andere Geſellſchaften bald folgen! 

„Ein köſtlicher Satz befindet ſich in 
einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Ober⸗ 
landesgerichts in Celle. Das Gericht hatte über 
eine Beſchwerde wegen eines gepfändeten 
Schweines zu entſcheiden. In dem Erkenntnis 
heißt es: „Das Beſchwerdegericht hat die 
Identität des gepfändeten Schweine! 
mit dem Richter erſter Inſtanz als er 
wieſen angenommen.“ 

* Das Bohren vierfantiger 
Löcher. Der Firma „Süddeutſche Präziſions⸗ 
werkzeugfabrik Bartholomäus & Co. in Nürn- 
berg“ iſt es gelungen, ein ſeit Jahrzehnten ver⸗ 
geblich geſuchtes Problem zum direkten Bohren 
viereckiger oder mehrkantiger Löcher endgiltig und 
praktiſch zu löſen durch die Konſtruktionen von 
einfachen Apparaten, welche an vorhandenen 
Bohrmaſchinen oder Drehbänken jeder Art ein⸗ 
geſchaltet werden können. Die bereits in allen 
Kulturſtaaten patentierte Erfindung ermöglicht 
es ſomit, auf beliebigen vorhandenen Bohr⸗ 
maſchinen oder Drehbänken an ſtelle der bisher 
allein möglichen runden Löcher exakt viereckige 
Bohrungen in Stahl, Eiſen, Guß, Metall ode 
Holz uſw. vorzunehmen, 
der genannten Maſchinen nach irgend welcher 
Richtung hin zu beeinfluſſen. Der Erfindungs⸗ 
gegenſtand leiſtet nicht nur für das bisher fo 
koſtſpielige Aushauen oder langwierige Ausfeilen 
vollkommen Erſatz, ſondern er bietet die Mög⸗ 
lichkeit, etwa 100 vierkantige Bohrungen in 
gleicher Zeit herzuſtellen, in welcher ein geübter 
Arbeiter nach oben erwähntem Verfahren ein 
einziges derartiges Loch mühſam ausarbeiten 
konnte. Auf welche Gebiete der geſamten 
Induſtrie ſich dieſe Erfindung mit Erfolg noch 
ausdehnen wird, bleibt eine Frage der Zeit. 

*Eineköſtliche Trinkerausrede ver⸗ 
ewigt Edwin Bormann in „es lebe der Humor“, 
Neue Dichtungen in Hochdeutſch und Sächſiſch, 
Leipzig 1902: 

Auch ein Schriftgelehrter. 
Der Pfarrer eifert: „Lieber Mann, 
Ihr trinkt zuviel! Ich ſeh's Euch an, 
Ihr liebt zu ſehr den Alkohol, 
Nehmt Euch in acht, das tut nicht wohl. 
Er iſt der Menſchen ärgſter Feind!“ — 
„Herr Pfarrer“, ſpricht der Mann, „mir ſcheint, 
Ihr ſagtet ſelbſt, es ſteht geſchrieben: 

„Der Menſch ſoll ſeine Feinde lieben!“ 

* Eine Streberin. Kommandeuſe beim 
Kaffeekränzchen zur Frau eines Hauptmanns: 
„Denken Sie ſich, meine Liebe, dieſe Nacht habe 
ich von Ihnen geträumt.“ — Hauptmannsgattin: 
„Welche Ehre, gnädige Frau, es war eigentlich 
meine Schuldigkeit, von Ihnen zu träumen.“ 

* Ein kleiner Materialiſt. Vater, 
bei Tiſch: „Nun Fritz, was willſt du werden?“ 
set die Bratenſchüſſel im Auge behaltend: 
„Satt.“ 


Gemeinnütziges. 

uc. Bei Verbrennungen kommt es 
darauf an, daß man eins von den paſſenden 
Heilmitteln zur Hand hat und es ſofort an⸗ 
wendet. Hierzu eignet ſich vorzüglich Roggen⸗ 
mehl. Sobald man ſich verbrannt oder verbrüht 
hat, bedecke man die Wunde ſoſort mit Mehl 
und verbinde mit Verbandwatte oder lege zuſammen⸗ 
gelegte Verbandgaze darüber. Der Schmerz wird 
hierdurch ſogleich geſtillt; ſtellt er ſich jedoch nach 
kurzer Zeit wieder ein, ſo nimmt man die Ban⸗ 
dage ab und wiederholt die Beſtreuung mit Mehl, 
ohne jedoch das auf der Wunde liegende zu ent⸗ 
fernen. So kann man felbſt bei ſtarken Ver⸗ 
brennungen den heftigſten Schmerz bald ſtillen, 
indem man von Zeit zu Zeit das Auſſtreuen von 
Mehl wiederholt. Ein ebenſo gutes und leicht 
zu habendes Mittel bei Brand- und Brühwunden 
iſt ſüße Milch, von welcher man ſo lange Um⸗ 
ſchläge macht, bis man keinen Schmerz mehr ver⸗ 
ſpürt. In der Zeit von 2 bis 3 Stunden iſt 
bei nicht zu ſtarken Verbrennungen die Röte und 
der Schmerz verſchwunden. 


TLaiterariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Das neu erſchienene Februar⸗Heft von „Berliner 


ohne die Arbeitsweiſef 


wieder eine Fülle von hauptſtädtiſchen Aktualitäten in 
Wort und Bild. Eine ganz neue Aufnahme des Kaiſers 
ziert die erſte Seite, der ſich in zwangloſer Folge all das 
anſchließt, was geſellſchaftlich und künſtleriſch, und zwar 
auf dem Gebiete der darſtellenden nicht minder wie der 
bildenden Kunſt, von ſich reden macht. Eine Bilderſerie 
„Maxim Gorki und ſeine Menſchen“ feſſelt das Auge in 
hohem Maße. Daß in Berlin ein „Schoßhundklub“ 
exiſtiert, erfahren wohl viele Leſer aus der vorliegenden 
Nummer zum erſten Male: das Bild dieſes Klubs weiſt 
viele Damen der beſten Geſellſchaft auf. Auch der 
Karneval kommt nicht zu kurz. Eine Reihe kunſtvoller 
Koſtüme neueſten Stils, nach Modellen von Baruch u. 
Komp., verleiht der Nummer einen beſonderen Schmuck. 
Die Schönheitskonkurrenz findet ihre Forſetzung in ſechs 
weiteren Bildern, die ſich den vorangegangenen würdig 
anreihen. 


Einen zuſammenklappbaren Schädel 
u. z. das Modell eines Tasmanierkopfes nach dem Modell 
im Pariſer Musée du Jardin des Plantes bringt als 
neue überraſchende Sonderbeilage die an originellen 
Illuſtrationen reiche neue Publikation Hans Kraemers, 
„Weltall und menſchheit“ Geſchichte der Erforſchung der 
Natur und der Verwertung der Naturkräfte, (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin und Leipzig) mit dem 
ſoeben zur Ausgabe gelangten Heft 26. Mit wenigen 
Handgriffen kann dieſes flach dem Buch beigegebene 
Klappmodell in einen plaſtiſchen Schädel umgeformt 
werden, deſſen einzelne Teile ſo präzis gearbeitet ſind, 
daß ſelbſt der zünftige Anthropologe daran alle erforder⸗ 
lichen Meſſungen vornehmen kann. Außer dem Klapp⸗ 
modell enthalten die neuen Hefte 25 und 26 noch eine 
Fülle des intereſſanteſten Stoffes u. z. die Abſchnilte 3, 
4 und 5 der glänzenden Arbeit des Heidelberger Anthro⸗ 
pologen Prof. Dr. Hermann Klaatſch, unter denen be⸗ 
ſonders Kapitel 4 „Die Herrſchaft der Drachen (Saurier) 
und die Anfänge der Säugetiere“ und Abſchnitt 4 „Die 
Stellung des Menſchen in der Reihe der Säugetiere“ eine 
große Anzahl neuer For ſchungsergebniſſe enthält. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Böris 
vom 24. Februar 1903. 
Für Getreide, Hulſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanmte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. > 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753 - 766 Er. 
154—158 Mk. 


inländ. bunt 745 — 756 Gr. 148 152 Mt. 
o gg 3 grobkörnig 699—738 Gr. 124 bis 
2 it, 
Gerſte: tranſito große 632— 638 Gr. 115 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 140 Mk. 
Wicken: inländ. 118-135 Mk. 
tranſito 92 Mk. 
inländiſche 115-136 Mk. 
Hafer: tranſito 96½ Mk. 
Kleeſaat: weiß 116-150 Mk. 
Kleie: Weizen- 7,5) —8,10, Mk., Roggen 7,85 8,10 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzücker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,25 
inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelökammer bericht. 
Bromberg, 24. Februar. 

Weizen 148—154 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
118—125 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—125 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Fattermare 125 dis 
180 ar Kochware 145—155 Mark. — Hafer 120 bis 

2 ark. 


Hamburg, 24. Februar. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 880% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 
16,65, per März 16,55, per Mai 16,85, per Auguſt 
17,20, per Oktober 18.30, per Dezember 18,20. Ruhig. 

Hamburg, 24. Februar. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27 Gd., 
per Mai 27¼ Gd., per September 28¼ Gd., per 
Dezember 29 Gd. 6 

Hamburg, 24. Februar. Rüböl ruhig, loko 49 
Petroleum rnhig. Standard white loko 6,95. 

Magdeburg, 4. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 88° ohne Sack 9,20 — 9,50. Nachprodukle 75% 
ohne Sack 7,15—7,40, Stimmung: Stetig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82½. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sad 29,57½. Ye 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker 1 Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Februar 16,70 Gd., 16,90 Br., —,— bez., per März 
16,55 Gd., 16,65 Br., —,— bez, pr. Mai 16,80 Gd, 
16,90 Br., 16,85 bez., pr. August 17,20 Gd, 17,30 Br., 
—,— per Oktober⸗Dezember 18,20 Gd. 18,30 Br., 
—, bez. Ruhig. 

Köln, 24. Februar. 


Rüböl loko 55,09, per Mai 
51,00. Heiter. 


4 Erhaltlich 1. allen besser. Colonialwaren- u. Delles- 
tessenbandlungen Gratis-Proben direot von der 


ja 0 Siris-Gesellschait, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


„Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle ſofort zu be- 
ſetzen. Das Gehalt beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im Winter 
50 Mt. monatlich. Außerdem wird 
Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zeiz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn. den 2. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Ueuverpachtung der bisher 
von Frau Heise-Okrasczyn benutzten, 
füdlich der Chauſſee Thorn⸗Wieſenburg 
belegenen, ca. 9,828 ha großen Land⸗ 
parzelle auf drei bezw. ſechs Jahre 
vom 1. April d. Is. ab ſteht ein 
Termin an auf 
Freitag, den 27. Februar er., 

vormittags 10½ Uhr 
im Geſchäftszimmer des ſtädt. Ober⸗ 
förſters, Rathaus-2 Treppen, Aufgang 
em Stadtbauamt. Die Verpachtungs⸗ 
edingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn, den 15. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präva⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katholiſche 
Präparandenanſtalt eröffnet werden. 
Die in dieſe Anſtalt aufzunehmenden 
Zöglinge müſſen das Ziel der Volks- 
ſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. Schriftliche 
Meldungen für die Aufnahme nimmt 
die unterzeichnete Schuldeputation ent⸗ 
gegen. Denſelben ſind beizufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteft). 
b. Das Schulabgangs zeugnis. 

e. der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn, den 14. Februar 1903. 


Die Schuldeputation. 


In unsere Druckerei kann 
zu Ostern ein Knabe evan- 
gelischer Konfession, gesund 
und kräftig, als 


Schriftsetzer-Lehrling 


eintreten. Derselbe muss gute 
Allgemeinbildung haben, 
besonders im Deutschen 
bestes Zeugnis aufweisen 
können, 

Sorgfältige fachmännische 
Ausbildung bieten streb- 
samem Knaben Gewähr 
zum späteren Eintritt in ver- 
schiedenfache gut bezahlte | 
| Stellungen, 


‚Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung 


Thorn. 


Schlosserlehrling 


ſofort geſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


— Thüringisches — 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mitlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ivgenieure, 
Elektro- u. Maschinentechniker und 
Werkmeister. Direktor JENTZEN. 


Staatsk OMARILISSAr, 


Kgl. höhere Maschinenbau- 
Schule zu Posen. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 
16. April. Aufnahmebedingungen: 
Reife für die Oberſekunda einer höheren 
Lehranstalt der allgemeinen Unterrichts- 
verwaltung und 2 Jahre Praxis oder 
Ablegung der Aufnahmeprüfung und 
3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung 
im Januar und Juni j. Is. Zwei⸗ 
jähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. 
jährlich. Anmeldungen ſind zu 
richten an die direktion. 


Berlitz School, 
8 Altstädt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur 


een 


| Eine neue Sendung 
angefangener und fertiger 


Smyrna- Arbeiten 


in 
Teppichen, Bettvorlagen, 
Kissen 


iſt eingetroffen. Anfertigung 
leicht und angenehm. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


NMͤpfelselc, 


gervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 


Kelterei Linde Westpr., 
Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann. 


Gemüse- 
Conserven 


find jeden Dienstag und Freitag au 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rat⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Friſche 
Schellfiſche 
Rotzungen 
Cabliau 
Schollen 


Mittwoch, Hall. Sonnabend, 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon Ur. 43. 


Nur Brücken- 1. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


A Brücken B 
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offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 


Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Ein Kinderwagen 
billig zu verkaufen Thalſtraße 28, 1. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen. 
Köhler's V. 8., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigsten Preifen. 


S. Candsber er, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


janinag neu kreuzs, von 380 M 
Piains, cin. Anzahl.15 M. won. 
Franco 4 wöchentl. Prabesand, 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16 


andleihhaus 
Bromberg, „geiedrichftr. 5 


eleiht _ * 
Juwelen, gold- u. Silbersachen. 
Poſtaufträge werden ſchnellſtens 
beſorgt. 


| 


Julius Lewin. 


2 Maschinenbau und Elektrotecknik. 
Technikum Ausbildung in Theorie und Praxis. 


Grosse Lehrfabrik mit Giesserei 
Rendsbu rg Modelltischlerei etc, ; 
(Schleswig-Holstein.) 


Programme kostenfrei durch die Direktion. 


Gothaer Lebens erſicherungsbaul g. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1903: 827 Mill. Mark. 
Verſicherungsſummen, ausgezahlt ſeit 1829: 402 „ at 

Die höchſten Verſicherungsalter (einfach auf Lebenszeit, ge⸗ 
miſchtes Dividendenſyſtem) find tatſächlich bereits prämien- 
frei und erhalten ſogar eine jährliche Rente. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Sutra N. l. 
vertreter in Culmſee: Dito deuble. 


Erſtklaſſige Senftenberger Vriguettes. 


General-Vertrieb für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſowie die Strecke Kreuz-Landsberg a / W. 


Hermann Blumenthal junior, 
Bromberg. 


Kaffee⸗Fuſatz oder keinen? 

Kaffee ohne Zuſatz ſchmeckt oft hart, ſäuerlich, regt leicht 
auf, ſieht dünn aus. 

Kaffee mit geeignetem Zuſatz — der beſte iſt der Anker⸗ 
Cichorien von Dommerich & Co. — ſchmeckt weich, dabei 
kräftiger, iſt bekömmlicher und zeigt eine tiefbraune Farbe. 
Wirtſchaftlich wird durch dieſen Zuſatz außerdem geſpart. 

Die praktiſchſte Packung iſt der Anker⸗Cichorien in 10 Pf.⸗ 
Käſtchen mit 1 Tafel zu 50 Würfeln, denen 1 feine Auſichts⸗ 
Poftkarte beiliegt. Er iſt faſt überall zu kaufen. 

Die Güte aller Anker⸗Cichorien⸗Packungen iſt die gleiche. 
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Literarisch und künstlerisch das Beste bietet 


Zur Guten Stunde 


dllustrierte Familien-Zeitschriff. 


Der neue (XVI.) Jahrgang bringt neben einer reichen Fülle sorgfältig aus- 

gewählter, von hervorragenden Autoritäten verfasster, populärwissenschaft- 

licher Artikel aus den Gebieten der Naturwissenschaft, der Gesundheitspflage, 
des Frauenerwerbs, der Hauswirtschaft etc. 


3 grosse fesselnde Romane: 


„Lentin“ von Ernst Zahn 
„Des Gesetzes Erfüllung“ von Marg. Böhme 
„Wie einer seine Seele suchte“ von Max Treu. 


Jedes Heft enthält eine wertvolle Gratisbeilage: 


„Klassischer Humor der Weltliteratur“, 
Die Abteilung: 
„Für unsere Frauen“ 


trägt den Hauptströmungen im Frauenleben, der haus- 
wirtschaftlichen Tätigkeit und dem Streben nach neuen 
Berufen besonders Rechnung. 


Prächtige farbige und schwarze Illustrationen! 


Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Pfg. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt. 


Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 
— 8 


Mit der Wirkung des Mittels „Es hat 
geſchnappt“ bin ich ſehr zufrieden, da bei 
mir in kurzer Zeit gegen 30 Ratten tot 
gegangen find, Darum bitte ich, mir noch 
Packete (à 1 Mk.) 8 ſenden, für mich und 
wei Kollegen. Den Betrag von 3 Ml. ſende 
Ibnen heute per Poſtanweiſung. 
Achtungsvoll Herm. Hauptner, 
N. b. D., 24. 3. 02. Oberſchweizer. 


tote 
Ratten! 


In Thorn bei Apotheker A. Pardon, F. Koczwara 
Nachf., M. Baralkiewicz. Drog., Bruno Bauer, Hugo 
Olaass Drog, Anton Koczwara Sentral⸗Drog. Eliſabethſtr. 12, 
Paul Weber Drog. Breiteſtraße 26 und Culmerſtr. 1, in Mocker bei 
B. Bauer drog. 


Neubau Goppernicusstrasse 


find 1 
28 0 h nun 1 en ai, Küche und 
Läden 


Berlin W. 57 


war 


Aehnliche gen miſſe laufen fortwährend 
ein über das für Haustiere ungefährliche, nur 
für Nagetiere tödliche Rattenmittel „Es hat 
eſchnappt“. Ein Verſuch und man iſt 
Aeerzengt. Ueberall zu haben in Packeten 
à 50 halt und 1 Mk. in plombierten Kartons. 
ner in Packeten a 1 kg Mk. 5.—, 1½ kg 
k. 3.—. Wo nicht zu haben, durch die Fabrik 
Wilh. Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad Kolberg. 


verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 
Emil Hell. 0. Bartlewski. 


Ziehung 24, und 25. März 
zu Berlin im Kaiserhof. 


Berliner Loose 4 1 7 i 


d. techn. Commission f. Trabrennen. 0 
m il Loose 10 %, Porto u. Liste 20 J. 
 Pierdc-Gewinne mit 70% d. angegeb. 
m Werthes sofort verküuflich gegen 


 Baar-Geld.? 


6039 bewinne Were von 


6000 


a 15, 10 
0 


5000 7 44000 
20 Fahrrätr 4000 


Loose versendet der General-Debit: 


Lui. Müller & Co, 


Berlin, Breitestrasse 5. 
M Telegr.-Adr.: @lüoksmüller. 

Lose in Thorn bei Thorner 
Presse und Kreisblatt, Walter Lambeck, 
Buchhandlg., 0. Herrmann, Cigarren, 
Thorner Zeitung, Gust. Ad, Schleh, 
Breitestrasse 21. 


Buchbinderei 


W. v. Kuezkowski, 
Brückenſtr. 20 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 
Büchern jeder Art von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden. 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, 
als Kataloge, Preisverzeichniſſe oder 
ähnliches. Fabrikation von Kartonagen 
jeder Art, ols Hut⸗ und Mügen- 
ſchachteln. Fabrikation von Galanterie⸗ 
waren, Muſterkarten, Muſterbüchern 
jeder Art uſw. uſw. 

Billigſte preiſe. Sauberſte Arbeit. 

Prompte Bedienung. 


0 


SSC »>5>> 


poſtkarten mit Firma 

Geſchäftskarten mit Nota 
Mitteilungen 

Briefpapier mit Sirmendrud 


Rechnungs⸗ 


v Quittung | For⸗ 
ſowie \ 
alle ſonſtigen mulare v 


geſchäftlichen 

liefert ſchnellſtens 
7 55 die 
2 
/ 


Buchöruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 
Brückenſtraße 34. 


SCC 559 


Laden, Si 


zur Konditorei u. jed. and. Geſch. geeign., 
iſt v. 1.4.03 zu verm. D. Haus daſ iſt auch 
unt. günftig.Beding. billig zu verkaufen. 
J. Kwiatkowski, Thorn, Brückenstr. 17. 


zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör. 
vom 1. April 1903 im Neubau mel⸗ 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Die geräumigen 


Parterre ⸗ Lokalitäten 


Bäckerſtraße 39 
find, für Bureau ⸗ Zwecke vorzüglich 
geeignet, vom 1. April ab eventuell 
früher zu vermieten. 


Die von Herrn Zurkalowski 
innegehabte 


Balkonwohnung 


Mellienstr. 88. b ſtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. er. zu verm. 
Zu erfragen im Haufe bei Herrn Ring 
oder 8. Salomon, Gerechteſtr. 50. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 ik die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Sur 
behör von ſofort oder 1. April d. F. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brückenstr. 13, II. Etage 


5 A find 2 große helle Zimmer als Komtsfr, 


Geſchaͤftsräume ꝛc. geeignet, vom 
1 April 1903 zu vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 11, I. 


Meine im Chlebowski'ſchen Haufe 


® Breitestr. 22, III Tr. belegene 


Wohnung 


5 Zimmern, Küche, Badezimmer 


8 A und allem Zubehör ift Umſtändehalber 
billig von ſofort oder April zu ver⸗ 
] mieten. 


Juwelier Loewensen. 


Küche, für 70 Th 
vom 1. April 1903 & vermieten 
ulmerſtraße 20. 


Breiteſtraße 31, II. Etage, 
ſtehend aus 4 Zimmern und großen 
Zubehör, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 
mieten. F. Wegner, Brombergerſtr 62. 


2 Wohnungen 
ſind verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Gexrechtestr. 15/17. 

Zu erfragen daſelbſt I. Etage. 


Hochherrſchaftliche 
oh nun 


71 59 r, 

entralwaſſerheizung, iſt vom 

1, April 1903 ab zu vermieten. Näheres 

beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
1 


johnung 


J. Korowskt, Neuſtädt. Markt. 


+ 


2 Tr. iſt eine Wohnung v. 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von fofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
JGolaszewski Jatobstt. 9. 


alkonwehnung I. Gage, 
3 Zim., Küche z. verm. Bacheſtr. 12. 


Gerechteſtr. 50, 3 Tr., eine ſchöne Wohn. 
für jährlich 300 Mk. per I. April zu 
vermieten. J. Biesenthal. 


Strobandstr. 6 age e % 


heller Küche und 
Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten. 


KL. Hell. Wohnmng Seien 2 


Breiteſtr. 32. 


Kleine Wohnung 


per 1. April 1903 für 75 Thaler 
vermieten Heiligegeiſtſtraße ©. 


Kleine Wohnungen 


* 


A 


enn 11 Re de . 


jez 


vom J. April zu vermieten. Schäffer, . 


Bromberger vorſtadt, Gartenſtr. 18 3. 
ohnung von 4 Zimmer und reſchl. 

W Zubeg für & Ml. Mente 

ſtraße 84, 11 Tr. v. 1. April z. verm 
Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d Is. 
zu vermieten bei 
J. Kurowski. Heuftädt. Markt. 


l.freundl. Wohnung, 43., Küche, Zub., 
Mi 44 en Shade 4 de 
0 Küche, Zubeher 
2 Zimmer, Er 1 verm. 
Zu erfrag. Bäckerſtraße 9, part. 


Gr. möbl. Vorderzimmer billig 1 
vermieten Altſtädt. Markt 28, N 


möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, J. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Frans 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der den e ei 

der Thorner Oſtdeutſchen "Br fans 

G. b. H., Thorn. 


Unterhaltungsblatt 


der 


horner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 48. 


Donnerstag den 


Die Macht der finfternis. 


26. Februar. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


(14. Fortſetzung.) 


Frau von Dugarcy, der ſchwarze Domino, verſchwand 
in der Menge und Nahida blieb allein, an den Pfeiler ge— 
lehnt und ohne ihre Augen von der Treppe abzuwenden, 
auf der fie jeden Augenblick Popoff zu erblicken hoffte. 
Neben ihr gingen frohe Feſtteilnehmer hin und her; ſie 
ſah nichts, weil ſie nur mit einem Gedanken beſchäftigt 
war. Sie bemerkte ſogar nicht einmal einen etwas lauten 
Trupp von Gardekavallerieoffizieren, die von den nahen 
Galerien mit großem Lärm herunteritiegen. Sie waren 
ſämtlich angeheitert, beſonders Prinz X., der voranging. 

Sein Blick fiel auf Nahida; die in ihrer ganzen 
Haltung ſich ausprägende Anmut, ihr ſchöner, zierlicher 
Fuß erregte feine Aufmerkſamkeit. Er blieb ſtehen, um fie 
noch beſſer betrachten zu können, und ſprach einen Mo— 
ment darauf: 

„Sie muß wunderſchön ſein!“ 

Er machte ſeine Kameraden auf den alleinſtehenden 
Doming aufmerkſam: Nahida Tab nichts von alledem, 
als der Prinz leicht ihren Arm berührte. Die Gräfin 
wandte ſich lebhaft um; beim Anblick dieſer Gruppe 
von Herren, die erſichtlich etwas zu tief ins Glas geglckt 
hatten, ſtieß ſie einen gedämpften Schrei des Erſchreckens 
aus. 

Der Prinz wollte eben wieder ſeine Aufdringlichkeit 
wiederholen, als eine ſtarke Hand die Offiziere ausein— 
anderſchob und Werenin bleich und nach Atem ringend 
neben die Gräfin trat. 

„Komm, meine Tochter, verlaſſen wir den Ort ſo— 
bald als möglich! Alles iſt verloren! Popaoff iſt ver- 
haftet; ich ſah ihn in einer Droſchke zwiſchen zwei Gens 
darmen!“ 

„Es iſt ſeine Tochter!“ hört man mehrere ſagen. „Es 
iſt alſo die Gräfin Lanin. Und zwar hier auf dem 
Balle! Während ihr Mann im Kerker ſchmachtet, iſt ſie 
auf dem Balle.“ 

Nahida war einer Ohnmacht nahe. Der alte Vater 
hielt fie in feinen Armen, indem er mit ſtolzen und zor— 
nigen Blicken die immer mehr anwachſende Umgebung 
maß. 

Unvermutet trat die Menge ehrſurchtsvoll auseinan— 
der, alle Köpfe verneigten ſich. Eine gebieteriſche Stimme 
in der Nähe fragte: 

„Was bedeutet dieſer Lärm?“ 

Kaiſer Nikolaus erſchien mitten unter den Neugieri— 
gen, er ſtand der zitternden Nahida und ihrem vom 
Home hingeriſſenen Vater gegenüber. Die plötzliche Stille 
fiel Nahida auf; als ſie ihre Augen aufſchlug, bemerkte 
ſie den Kaiſer. 

Vei ſeinem Anblick riß fie ihre Maske ab 

dem Monarchen zu Füßen fallend: 
„Majeſtät! Ich bin das Weib des Grafen Lanin 
und möchte um eine einzige Gnade bitten.“ 

g Der Kaiſer runzelte die Stirn und fragte in ſtren— 
gem Tone: 

„Was verlangen Sie?“ 


und 
rief, 


(Nachdruck verboten.) 


„Man ſagt, mein Mann habe gegen das Reich ge— 
ſündigt; doch deshalb hört er nicht auf, mein Mann 
zu ſein. Die Gerechtigkeit Ew. Kaiſerlichen Majeſtät hat 
ihn zur Verbannung verurteilt; möge Ew. Majeſtät hoch⸗ 
herzige Huld mir geſtatten, ihn nach Sibirien zu be— 
gleiten.“ 5 

Des Kaiſers Auge wurde milder, und auf ſeinem 
männlichen Geſichte bemerkte man den Ausdruck des Wohl— 
wollens: 

„Arme Frau, Ihr Wunſch Toll erfüllt werden!“ ant— 
wortete der Monarch. 

Er hob ſie auf und reichte ihr den Arm. 

„Und nun erlauben Sie, daß ich Sie zu Ihrem Wa⸗ 
geleite. Dieſer Ort iſt nicht für Sie.“ 

Einen ſtrengen Blick den Umſtehenden zuwerfend, 
verließ der Kaiſer den Ball, indem er die unglückliche Na— 
hida am Arme führte. 


— [0 


gen 


Dreizehntes Kapitel. 


Der Schnee war hart gefroren und glitzerte auf den 
Feldern, indem er jeden Sonnenſtrahl in Regenbogen⸗ 
farben wiedergab. Im Tale konnte man die Wolga, 
einem ungeheueren Engpaſſe ähnlich, deutlich erkennen: 
überall erblickte man nur das einſörmige Weiß, auf dem 
goldene Sternchen glitzerten. Die Sonne ſtrahlt in vollem 
herrlichen Glanze. Es könnte fait "den Anſchein ha— 
ben, als wäre in dieſer Gegend das Tageslicht noch 
trauriger als das Wüten der Clemente und als hörte min 
lieber den Wind pfeifen und ſähe den Himmel bewölkt, 
als dieſes kränkelnde Weiß, das zwar leuchtet, aber nicht 
erwärmt, das ſtrahlt und doch nicht erfreut. 

Eine auf ein Schlittengerüſt geſtellte Kutſche, die auf 
der am Ufer hinlauſenden Landſtraße ſchnell gen Oſten 
vordrang, Jah von weitem wie ein ſchwarzes Würmchen 
aus, das auf dem Schnee dahinkriecht. Die Schellen der 
Poſtpferde hatten in dieſer Einöde ohne Echo einen traue 
rigen Klang, man hörte ſie nur in den Engpäſſen, die ſich 
durch die Schneefelder hinziehen. 

In der Ferne hob ſich auf dem weißen Untergrunde 
als ein dunkler Punkt das Zollhäuschen von Kaſan ab, 
welches das ſchnell dahineilende Fuhrwerk bald erreicht 
hatte. Hier war der Schnee, von Menſchen und Pfer— 
den zertreten, zu Schmutz geworden, und ringsumher 
herrſchte ein ungewöhnliches Leben. Zahlreiche, mit Pel- 
zen zugedeckte Schlitten, noch eine zweite Kutſche, meh— 
rere Ochſen und einige Menſchen erwarteten der Reihe 
nach das Aufziehen des Schlagbaumes, der wie ein ger 
waltiger Riegel den Weg nach Kaſan verſchloß. In je⸗ 
nem Häuschen befand ſich das Bureau des Polizeibeam— 
ten, welcher die Päſſe revidierte und die Identität der 
Reiſenden feſtſtellte. In der Nähe ſtand ein Piquet Ko— 
ſaken, bereit, im gegebenen Falle auf einen Wink des 
Beamten herbeizueilen. 

Die auf dem Schlittengerüſte befeſtigte Kutſche hielt 


j 


ant dem Zollhauſe; der Poſtillon jtieg herunter und ging 
auf und ab, um ſich die Füße etwas zu erwärmen. Ein 
Fenſter der Kutſche wurde herabgelaſſen und ein fünfzig⸗ 
jähriger Mann mit angenehmen und ſanften Geſichts- 
zügen fragte: 

„Iſt hier das Zollhaus?“ a 

„Jawohl,“ antwortete der Poſtillon, „wir ſind nicht 
weit von Kaſan.“ 

In der Kutſche befanden ſich außer dem Reiſenden 
drei Frauen. Die eine ſtand in der Blüte der Jugend und 
war von außerordentlicher Schönheit. Die prächtigen 
Pelze, welche ſie von Kopf bis zu Füßen umhüllten, zeugten 
von fürſtlichem Reichtum. Eine neben ihr ſitzende alte 
Frau war anſtändig, jedoch beſcheiden gekleidet. Auf dem 
Rückſitze neben dem Manne ſaß ein Mädchen, der aus— 


Ades der Typus einer Zofe: ein Spitznäschen, lebendige 


ugen, ein ſcharfer Blick verliehen ihrem Geſichte einen 
Ausdruck der Heiterkeit, der mit der Traurigkeit durchaus 
nicht im Einklange ſtand, die ſowohl in der ganzen Land— 
ſchaft als auf den Geſichtern der Reiſenden ausge— 
prägt war. 

Die junge Dame, welche wie eine Königin über ihre 
Umgebung hervorragte, fragte mit melodiſcher Stimme: 

„Lieber Herr Doktor, Kaſan iſt doch die letzte, halb 
europäiſche Stadt, die wir vor uns haben?“ 

„Gewiß, Frau Gräfin; wir haben jedoch noch acht⸗ 
hundert Werſt bis an die ſibiriſche Grenze, und bis jetzt 
en wir erſt den leichteſten Teil unſerer Reiſe hinter 
uns.“ 

„Ach, werter Freund, wie drängt es mich, ans Ziel 
zu kommen! Sie können ſich garnicht vorſtellen, wieviel 
iſt ſeit jener ſchrecklichen Kataſtrophe leide. Der arme 
Wladimir! Wie unglücklich muß er ſein! Seit jenem ſchreck— 
lichen Abend habe ich nichts über ſein Schickſal gehört. 
Gibt es eine bitterere Pein als die Ungewißheit?“ 

„Ich ſtehe dieſelben Qualen wegen meines Sohnes 
aus,“ bemerkte die alte Frau, „weil er gleichfalls ver— 
ſchwunden iſt, ohne daß ich von ihm etwas weiß, und doch 
hege ich die beſtimmte Hoffnung, ihn in Sibirien zu treffen. 
Wenn in unſerem Reiche jemand verſchwindet, iſt nur eine 
einzige Möglichkeit da: man muß ſich aufmachen gen Oſten 
und immer geradeaus gehen. Allmählich werden die Städte 
immer ſeltener und ſchließlich hören auch die Dörfer in 
der Einöde gänzlich auf; dann iſt man am Ziele. Vielleicht 
finden wir dort auch unſern armen Nikolaus wieder.“ 

„Meine gute Akulina,“ ſprach die junge Dame, „ich 
kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr ich Ihnen dafür dankbar 
bin, daß Sie mich nicht verlaſſen haben! Wenn ich noch 
irgend welchen Einfluß beſitze und etwas zu ſagen habe, 
will ich gern alles tun, um Ihren Sohn aufzuſuchen. 
Das iſt unſere heilige Pflicht.“ a 0 

„Wie es unſere Pflicht iſt, Ihnen mit Aufopferung und 
Hochachtung zu dienen; ich ſage es fortwährend Helenen, 
daß ſie unſere Aufgabe nicht genügend verſteht.“ 

„Meine gute Akulina, Sie übertreiben. Nichts ſind Sie 
mir ſchuldig, weder Sie noch beſonders Helene; was aber 
den Herrn Doktor anbetrifft, den Sie mit aller Gewalt 
zu einem von denen machen, die mir dienen ſollen, jo ver⸗ 
geſſen Sie etwas, und zwar gerade die Hauptſache, daß ich 
nämlich gerade ihm dankbar ſein muß für die ſelbſtloſe 
Aufopferung, die er mir gegenüber beweiſt. Um jo dank⸗ 
barer, als mein Vater mich nicht begleiten konnte. Er 
mußte in Petersburg bleiben, um Wladimirs Unſchuld 
beweiſen zu können. Wenn es meine Pflicht iſt, meinen 
Mann zu tröſten, indem ich mit ihm die ſchreckliche Ver- 
bannung teile, ſo iſt ſeine Schuldigkeit, in der Ferne 
über unſerem Los zu wachen. Mein armer Vater hat 
zu allem feine Einwilligung gegeben. Er iſt mutig ge- 
worden, er gibt ſich alle mögliche Mühe und hat es ſo⸗ 
gar gewagt, um eine Audienz beim Kaiſer zu bitten. Leider 
ward ſie ihm nicht bewilligt, weil er jetzt der Familie eines 
Hochverräters angehört. Was hätte er auch dem Kaiſer 
ſagen können? eo garnichts, weil wir nicht ein- 
mal wiſſen, was die Beſtrafung Wladimirs veranlaßt und 
herbeigeführt hat. Eine ſeltene Gnade ward uns zuteil, 
daß uns gejagt wurde, zu welcher Strafe Wladimir ver— 
urteilt und wohin er verbannt iſt. Hoffentlich gelingt es 
mir, wenn ich mit ihm mich ausgeſprochen, die Beweiſe 
für feine oe herbeizuſchaffen.“ ; 

Zwei Koſaken traten jetzt heran, um den Wagenfchlig 
zu öffnen: 3 

„Hier müſſen alle ausſteigen,“ ſagte der eine. 


Nahida gehorchte und trat am Arme des Doktors 
in die niedrige Hütte. 

Der Beamte, welcher eben auf einem ſchmutzigen Tiſche 
— dem einzigen Möbel der ganzen Stube — verſchiedene 
Papiere hin und her warf, erhob ſich voller Verwunde— 
rung und Hochachtung: angeſichts des ungewöhnlichen 
Erſcheinens eines ſo ſchönen und edlen Weſens in dieſer 
dunklen und ſchmutzigen Hütte nahm er jogar unwill⸗ 
kürlich die Mütze ab. 

„Ich bitte um Ihren Paß,“ ſagte er in milderem 
Tone als gewöhnlich. 

Der Doktor überreichte die Schriftſtücke, der Beamte 
ſah ſie durch und ſchüttelte dabei den Kopf. 

„Das genügt nicht,“ ſagte er endlich. „In dem Paß 
ſteht blos, Doktor Haas reiſe in Begleitung von drei 
Perſonen und habe das Recht, auf jeder Station vier Pferde 
zu fordern. Das genügt vollſtändig bis Kaſan; an den 
Toren dieſer Stadt verlangen wir jedoch nähere Angaben. 
Beſitzen Ihre Begleiterinnen Päſſe? Bitte, legen Sie die 
ſelben vor.“ 

Nahida trat ſtolz näher. 

„Ich bin die Gräfin Lanin und reiſe nach Irkutsk, um 
mit meinem Manne die Verbannung zu teilen. Ich habe 
dazu die beſondere Erlaubnis Sr. Majeſtät des Kaiſers 
erhalten.“ 

Der Beamte verneigte ſich tief. 

„„Wir haben Ihre Ankunſt, die uns vor einiger Zeit 
aviſiert ward, bereits erwartet. Der Gouverneur will 
Sie ſprechen, gnädige Frau. Begeben Sie ſich alſo ge— 
fälligſt zu ihm.“ 

Ohne auf die Antwort der Gräfin zu warten, winkte 
er einem in der Nähe ſtehenden Koſaken. 

„Dieſe Reiſenden begleitet Ihr bis vor das Haus des 
Gouverneurs.“ 

Der Gouverneur von Kaſan hatte eben in ſeinem 
Arbeitszimmer eine Unterredung mit einem unſerer alten 
Bekannten, mit dem Oberſt Palkin. 

„Wie ich ſehe,“ ſagte letzterer, „ſind Ihre Gefäng⸗ 
niſſe nicht überfüllt. Sie ſagen, nur zwölf Mann warteten 
auf den nächſten Transportt nach Sibirien.“ 

„„Nicht mehr,“ entgegnete der Gouverneur, „und zwar 
ſind dies nur gewöhnliche Verbrecheer, faſt lauter Diebe; 
wir haben nur einen Gefährlicheren unter dieſen armen 

„Und dieſer heißt?“ . 

„Popoff, ein früherer Beamter aus dem Miniſterium 
des Innern. Er iſt als eine gefährliche Perſönlichkeit von 
dem Abteilungschef Sr. Exzellenz des Grafen Perowski 
bezeichnet worden. Er ſoll nach Nertſchinsk kommen, was 
zur Genüge andeutet, daß er aus dem Wege geſchafft 
werden ſoll. Hier ſitzt er inzwiſchen in der ſtrengſten 
Einzelhaft.“ 

Wenn der Gouverneur inzwiſchen feinem Gaſt einen 
Blick zugeworfen hätte, ſo würde er ſeine Augen blitzen 
und den Ausdruck eines plötzlichen Entſchluſſes auf ſeiner 
Stirn geſehen haben. Palkin verſtand es jedoch, ſich zu 
beherrſchen und die innerſten Empfindungen ſeiner Seele 
zu verbergen. Einen Augenblick ſpäter fragte er denn auch 
in ganz ruhigem Tone: 

„Könnte ich dieſen Menſchen vielleicht ſehen?“ 

5 „Natürlich,“ antwortete der Gouverneur, „die Miſſion, 
in der Sie reifen, öffnet Ihnen die Tore ſämtlicher Ge», 
fängniſſe.“ 

„Jawohl, in Sibirien, aber hier bin ich eigentlich nur 
ein Gaſt. Weil ich jedoch den Verlauf der Angelegenheit 
dieſes Popoff kenne, den ich in der Tat für einen ſehr 
gefährlichen Menſchen halte, ſo möchte ich ihn gern ſehen 
und ſogar mitnehmen, um deſto ſicherer zu ſein, daß er 
verſchwindet. Dies möchte ich auf Grund Ihrer Erlaub⸗ 
nis und nicht der mir vom Chef der Gendarmerie aus- 
geſtellten Vollmacht,“ fügte er mit erzwungener Freund- 
lichkeit hinzu. 

Der Gouverneur begriff vollſtändig den in den letzten 
Worten des Oberſten liegenden verſteckten Sinn. Palkin 
bat, während er wohl zu fordern berechtigt war. Der 
Gouverneur verneigte ſich und ſagte nur: 

„Wie Sie wünſchen.“ 

In demſelben Augenblicke trat der dienſttuende Be- 
amte ein und flüſterte dem Gouverneur einige Worte zu. 

„Ich laſſe bitten,“ antwortete letzterer. 

Während der Beamte hinauseilte, um die Angemel- 
deten hereinzuführen, ſagte er zu Palkin: 


„Die Gräfin Lanin, die Frau des Verbannten, wird 
jojort hier erſcheinen. Die ganze Angelegenheit kann Ih⸗ 
nen nicht fremd ſein.“ j 

„Natürlich! Aber warum macht die Gräfin denn hier 
Halt?“ 
8 „Sie iſt auf der Reiſe nach Irkutsk, wo ſie mit 
ihrem Manne hofft zuſammenbleiben zu dürſen.“ 


(Fortſetzung ſolgt.] 
SET 
Ein Poch der Kameradſchaft! 


Militärhumoreske vyn W. von Trotha. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
„Na, da haft du dir ja eine nette Suppe eingebrockt“ 


unterbrach Norrmann ſeinen Freund, der noch immer den 


Davonſprengenden zornfunkelnd nachſchaute. 

„Ach laß mich zufrieden, das war einfach eine abge— 
kartete Sache von dir!“ 

„Denk ja garnicht dran,“ gab Norrmann ruhig zurück. 

„Na, wie kommt denn das, daß alles ſo merkwürdig 
zuſammentraf, es klappte ja alles für dich, wie am 
Schnürchen!“ 

„Das war Zufall!“ 

„Jawohl, ſchöner Zufall, das iſt ſcheußlich von dir, 
mich ſo zu blamieren!“ 

„Ich verſichere dich, daß es nur ein Zufall war, daß 
Oberſtleutnant v. Röhl hinzukam!“ 

„Ach Unſinn!“ k 

„Gut, dann mache, was du willſt; aber du weißt ja, 
die Fähre darf nur von 2 benutzt werden, alſo 
I gehe jetzt ein wenig nach dem Mittageſſen jehen, wenn 
1 . 


„Geh nur,“ ſtampfte Krähdorff, „ſchon im Kadetten⸗ 
korps hatteſt du ſtets ſolchen Duſel!“ — 

Norrmann beorderte nun ſeine Leute wieder in den 
Hof der Mühle und ſandte dann einen Reiter mit einer 
Meldung an ſeinen Führer ab. 

Bald brodelte ein Keſſel mit Waſſer über dem Feuer, 
und da man ſeit zwei Tagen ſchon auf Patrouille war 
und die Ulanen in der Zeit das-Regiment, geſchweige denn 
ihre Bagage, nicht wiedergeſehen hatten, ſo kaufte Leut⸗ 
nant v. Norrmann Brot, Schinken, Hafer und drei Hühner 
für ſeine Leute, ſich und die Pferde. 

Unterdeſſen war ſich der kleine Dragoneroffizier end⸗ 
lich ganz klar über ſeine traurige Situation geworden 
und verſtand jetzt den Doppelſinn des Spottes des davon⸗ 
gerittenen Oberſtleutnants v. Röhl. 

Die Fähre durfte er nicht benutzen, wie ſollte er und 
ſeine zwei Leute zurück zu ihren Pferden kommen? 

„Was, ſollte der Oberſtleutnant mich, einen Kavalle- 
riſten, etwa zu Fuß mit meinen Leuten bis nach Metz 
laufen laſſen? Zwölf Kilometer zu Fuß? Ach, das iſt 
ſchändlich, das iſt empörend, nein, alles, nur das nicht!“ 
monologiſierte der kleine Herr weiter. 

Langſam ſchlenderte er dann der Mühle zu, und trotz 
ira Aergers, konnte er ſich kaum des Schmunzelns 
14 den in Ausſicht ſtehenden lukulliſchen Genüſſen ent⸗ 
halten. 

„Komm man ran, Krähdorff, und ſtärke dich erſt bei 
usn, ehe du deine lange Wanderung antrittſt.“ } 

„Ach, laß mich zufrieden!“ 

In dem Augenblicke kam ein Ulan mit dem gekauften 
Federvieh aus einem Stalle. Lautes Gejacker begleitete 
ſein Erſcheinen. 

Es dauerte nun noch einige Zeit, bis alles zubereitet 
war, während welcher ſich die beiden Freunde, einige 
Zigaretten rauchend, alte Erinnerungen und loſe Streiche 
aus ihrer Kadettenzeit erzählten und ins Gedächtnis zu— 
rückriefen. 

Das gemeinſame, frugale Eſſen, dem auch der alte 
Müller beiwohnte, der einige recht gute Flaſchen ſeines 
eigenen Gewächſes beiſteuerte, brachte alle in eine aus⸗ 
gelaſſene Stimmung. 

Bald erhob ſich Krähdorff von ſeinem umgeſtülpten 
Stalleimer, auf dem er geſeſſen hatte und winkte dem 
alten Müller zu, ihm zu folgen. 

Beide verſchwanden! 

Der Poſten in der Fähre wurde abgelöſt, und der neu 
aufgeſtellte Mann erfüllte ſeine Inſtruktion. 


— 


off Auch die beiden Dragoner folgten unbemerkt ihrem 
izier. 1 

Währenddeſſen knallten die Schüſſe herüber vom Fort 
Alvensleben und zeigten an, daß der Artilleriekampf ſeinen 
Anfang genommen hatte, da jagte ein einzelner Ulan 
heran und brachte die Meldung, daß in etwa einer halben 
Stunde der Pionier-Brückentrain eintreffen ſollte, um ei- 
fiel nachfolgenden Detachement den Uebergang herzu— 
tellen. 

Eine ſtarke Ulanenpatrouille folgte bald und mußte 
mit der Fähre übergeſetzt werden, aber Krähdorff mit 
ſeinen Leuten war und blieb mit dem Müller ver⸗ 
ſchwunden! — 

Plötzlich kam einer der Ulanen von der vorher über⸗ 
geſetzten Patrouille mit der Meldung zurück, daß zwei 
feindliche Bataillone und eine halbe Eskadron im An⸗ 
marſch ſeien, jie müßten in etwa 10 Minuten das jen⸗ 
lei Ufer an der Landungsſtelle der Fähre erreicht 
haben. 

Da traten dem Ulanenoffizier plötzlich drei Leute in 
den bekannten lothringiſchen Bluſen mit einer Müller⸗ 
mütze entgegen und bitten um Ueberfahrt. 

Dieſe durfte den „Ziviliſten“, die mit Handkoffern 
und Mehlſäcken beladen waren, nicht verweigert werden. 

Alſo, Fährmann, los fürs Geld! 

Schnell drückte der Ulanenoffizier dem einen Bluſen⸗ 
manne unter liſtigem Augenblinzeln die Hand und kaum, 
daß die Leute ruf der Fähre ſind, ſtoßen alle mit ver— 
einten Kräften ab. 

„Eigentümlich,“ bemerkte der eben angekommene 
Hauptmann der Pioniere, „die Bauern tragen ja alle 
lange Reitſtiefel und Sporen!“ 

„So?“ ſchmunzelte Norrmann, „das geht mich nichts 
an, ich habe nur den gemeſſenen Befehl, keinen feindlichen 
Soldaten hinüberzulaſſen,“ und damit drehte er ſich um 
und befahl ſeinen Leuten, alles zum eventuellen, ſofortigen 
Abreiten bereit zu machen. 

Drüben am anderen Ufer erſchienen plötzlich zwei 
feindliche Dragoneroffiziere, denen eine halbe Eskadron 


folgte. 


Der eine der Herren war ein Stabsoffizier, der andere 
ſein Adjutant. 

„Was ſind denn das für Kerle?“ ſchrie der Oberſt 
die eben angekommenen Müllerburſchen an, „iſt das nicht 
unſer Leutnant v. Krähdorff?“ t 

„Ja, zum Donnerwetter, was iſt denn das für ein 
Faſtnachtsaufzug, Leutant v. Krähdorff? Wo bleibt denn 
in drei Teufels Namen Ihre Meldung? Man kann ſich 
nicht einmal auf ſeine eigenen Offiziere verlaſſen!“ 

„Ich melde ganz gehorſamſt,“ trat der immer noch als 
Müllergeſelle verkleidete Offizier an ſeinen Kommandeur 
herau, „daß ich direkt aus dem feindlichen Lager komme 
und daß erſt vor einer Viertelſtunde dort die Meldung ein⸗ 
getroffen iſt, daß ein Bataillon und eine Batterie hier 
überſetzen ſollen. Der feindliche Pionier-Brückentrain trifft 
in wenigen Minuten ein!“ 

„So, na dann aber runter mit dem Bauernfrack, ſitzen 
Sie auf und beordern das im Anmarſch befindliche Ba⸗ 
taillon hierher, es ſei größte Eile geboten!“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ und fort ſauſte der ul 

Die Pioniere waren eben mit dem Abladen der Pon⸗ 
tons beſchäftigt, als ihnen ein raſſelndes Schnellfeuer 
vom anderen Ufer her ihr Handwerk legte. 

Nach einer halben Stunde hatte das Gefecht ausgetobt, 
und bald vereinigten ſich die bisher feindlichen De⸗ 


tachements. 


Der Oberſchiedsrichter hob den Befehl des Oberſtleut⸗ 
nants v. Röhl, betreffs der Meldung des Leutnants v. 
Krähdorff in Metz, auf, und am Abend biwackierten friedlich 
die beiden Detachements zu einem vereint nebeneinander. 

Beim obligaten Biwackspunſch ſtießen die beiden 
Freunde kräftig an. 

„Proſt Müllerburſch!“ rief Norrmann. 

„Proſt altes Haus, du biſt doch ein anſtändiger Kerl. 
wie du uns ſo ruhig haſt in Zivil ziehen laſſen!“ — 

„Jawohl, Kameradſchaft iſt das feſteſte Band in der 
Armee!“ 


* 


Der vertaufchte Dut. 


Bei einem fröhlichen Spuper waren gegen vierzig 
Perſonen verſammelt, als ſie um Mitternacht einen ganz 
entſetzlichen Regen gegen die Fenſterſcheiben praſſeln hör⸗ 
ten. Das war einem jungen Herrn beſonders unangenehm, 
denn er hatte keinen Schirm mit, ein Fiaker war zu teuer 
und der Zylinder war ganz neu. Da verfiel er auf eine 
ſchlaue Idee: der gute, alte Onkel hat ja ſeine Equipage 
unten; man nimmt den Hut des Onkels, dieſer bringt den 
eigenen im Wagen trocken nach Hauſe und am anderen 
Tag tauſcht man den naß gewordenen Hut des Onkels 
gegen den tadellos erhaltenen Zylinder wieder aus und be⸗ 
kommt mindeſtens ein paar gute Zigarren als Super⸗ 
dividende. Alles ſtimmte auch, bis auf den nächſten Vor⸗ 
mittag. Als der kluge Nefſe ſeinem Onkel mit höflicher 
Entſchuldigung den ziemlich ſtark mitgenommenen Zy⸗ 
linder zurückbrachte, bemerkte dieſer ſchmunzelnd: „Das 
war alfa dein Hut, du lannſt ihn ſofort haben,“ und er- 
ſchien alsbald wieder mit einem Zylinder, deſſen deſolater 
Zuſtand Mitleid und Abſcheu erregen mußte. „Sei nicht 
böſe,“ fuhr der Onkel fort, „daß der Hut jo ausſchaut; mir 
war er zu klein; ich hab' den von meinem Kutſcher aufge⸗ 
ſetzt und hab' ihm den deinen gegeben. Da iſt er halt ein 
hijferl naß geworden!“ 

25 


Die nachgehende Uhr. 

Leutnant (zum Burſchen): „Fritz, trage meine Uhr 
um Uhrmacher! Sag' ihm, daß er dafür ſorge, daß ſie 
ſtatt ſo ſchlapp — ſtrammer gehe!“ 

* 
Aus einem Beſtellbriefe. 

Verehrter Herr! Seit ich mich mit Ihrer Seife waſche, 
habe ich keine andere mehr in die Hand genommen. Bitte 
ip Sie mir poſtwendend noch ein Stück, das letzte iſt 
ſeit 14 Tagen alle. Ihr ergebener Reinlich, Schreiber. 


* 


Bedenkliches Symptom. 

„Sagen Sie mal, wohnt nicht auch bei Ihnen ein 
lyriſcher Dichter?“ — „Hat gewohnt! Befindet ſich ſeit 
geſtern in der Neuen Charite!” — „Ach, iſt der geiſtes⸗ 
krank geworden?“ — „Ja, wiſſen Sie, er fing geſtern 
ſo komiſch an zu reden, er erwarte den Geldbriefträger 
— da habe ich den Kerl lieber gleich in eine Anſtalt 
ſchaffen laſſen, ehe er mir vielleicht in ſeinem Wahnſinn 
alle Sachen kaput geſchlagen hätte!“ 


D 


Der Mürdigfte. 


Der Ter Anglerklub hielt feine gewöhnliche Wochen⸗ 
ſißung im „Karpfenſchlößchen“ am Fluſſe, wo er die edle 
Fiſcherei betrieb. Bei einer ſolchen Sitzung zeigte ſich 
der Vorſitzende ſehr aufgeräumt und nachdem er mehrere 
wunderbare Fiſchgeſchichten erzählt hatte, begann er, ſich 
räuſpernd, wieder: „Sie, meine Herren, kennen alle die 
Stelle zwiſchen der Eichenhöhle und der B—felder Pulver- 
mühle. Nun, letzten Mittwoch fing ich dort einen Hecht 
mit fünfundzwanzig Argelhafen in den Kiefern.“ So⸗ 
fort erhob ſich ein junger Angler, der kaum ſeit einer 
Woche Mitglied des Klubs war, und ſagte: „Wenn der 
geehrte Herr Vorſitzende es geſtattet, will ich berichten, 
was ich am darauffolgenden Tage an der nämlichen Stelle 
erlebt habe. Ich brachte mit der Angel nämlich einen 
Ungelhafen herauf, an dem fünfundzwanzig Hechte hin⸗ 
gen!“ Der bisherige Vorſizende erhob ſich ſchwei gend vom 
Stuhle, ging auf den jungen Mann zu und führte ihn nach 
feinem Platze. Dort drückte er ihm die Tiſchglocke in 


die Hand und ſagte: „Junger Mann, ich bin nicht würdig, 
mit Ihnen das Zimmer zu teilen!“ — ging hinaus und 
verſchwand im Dunkel der Nacht. 


= 


Einmal und nie wieder. 

„Sie wollten Rad fahren, um magerer zu werden?“ 
— „Ja, denken Sie, ich wog mit dem Rade zuſammen 
200 Kilo!“ — „Potz Wetter! Und hat ſich Ihr Gewicht 
verringert?“ — „Ja, um das Gewicht des Rades, das 
ich auf der erſten Tour zerbrochen hab'.“ 

2 
Auf ſeine Unkoſten. 

„Ich Tann Ihnen nichts mehr geben,“ ſagte ein Herr 
zu einem Bettler, den er bisher regelmäßig unterjtüßt 
hatte, „da ich mich verheiratet habe und all mein Geld 
ſelbſt brauche.“ — „Na, das iſt doch zu toll,“ brummte 
der Fechtbruder, „ſich auf meine Unkoſten zu verheiraten.“ 


* 


Er braucht Walfer. 


Ein Engländer aus Kanada reiſte durch die Ver⸗ 
einigten Staaten und ſtieg im Gaſthaus einer kleinen 
Stadt ab. Hier bemerkte er mit Erſtaunen, daß das Stu⸗ 
benmädchen mit den Gäſten an einem Tiſche ſpeiſte. Der 
Wirt, befragt, ob es hier Sitte ſei, daß die Dienſtboten mit 
den Gäſten ſpeiſten, berichtigte dem Engländer voller Ent» 
rüſtung: „Wir nennen unſere Dienſtboten unſere „Hilfe“. 
Sie ſind keine Unterdrückten, keine Sklaven bei uns!“ — 
„Schön!“ ſagte der Engländer, „werde mir's merken.“ 
Am nächſten Morgen alarmiert er das Haus, indem er von 
oben herunter aus Leibeskräften den Ruf erſchallen ließ: 
„Hilfe! Hilfe! Waſſer! Waſſer!“ In wenigen Augenblicken 
kamen alle Bedienſteten des Hauſes, den Wirt an der 
Spitze, mit gefüllten Waſſereimern in des Engländers Zim⸗ 
mer geſtürzt. „Danke Euch ſehr,“ ſagte dieſer, „doch ich be⸗ 
darf ſo vielen Waſſers nicht, nur ein klein wenig zum Ra⸗ 
ſieren.“ — „Raſieren?“ ſchrie der Wirt, „und deshalb 
ſchreien Sie: Hilfe! Waſſer! Ich dachte, Ihr Zimmer 
ſtände in Flammen!“ — „Ich rief das Stubenmädchen,“ 
belehrte ihn der Gaſt, „ſagten Sie doch, daß Sie Ihre 
Dienſtboten Hilfe nennen, und würde ich denn Waſſer! 
Waſſer! rufen, wenn ich Feuer meinte?“ 


* 


Keine üble Nachrede. 

Eine alte Dame, um ihr Urteil über ihre Nachbarin, 
Frau Schmidt, befragt, erklärte: „Ich bin nicht diejenige, 
welche anderen Uebles nachredet, doch ich bedaure Herrn 
Schmidt.“ 

8 
Je nach Geſchmack. 

„Ach, lieber Arthur, laß uns doch einmal an die 
Spitze dieſer Landzunge gehen, der Blick aufs Meer iſt 
von dort aus doch zu entzückend.“ — „Laß uns lieber 
ins Reſtaurant gehen, Emilie, mir iſt die Seezunge lieber.“ 


* 


Amerikaniſch. 


Ein Kaufmann beſucht den andern in ſeiner Wohnung, 
um eine geſchäftliche Abmachung zu treffen. „Nun,“ ſagt 
er, ehe er geht, „Sie waren, wie ich hörte, heute am 
See draußen; haben Sie gefiſcht?“ — „Ja!“ — „Etwas 
gefangen?“ — „Ein e a — „Ha, ha! Das 
dachte ich mir.“ — Als der Beſucher fort iſt, ſagt die 
Frau des Hauſes empört: „Aber Mann, wie kannſt du ſo 
frech lügen! Du weißt doch, wir haben über zwanzig 
fünſpfündige Fiſche gefangen, und der große Hecht wiegt 
allein elf Pfund.“ — „Liebes Weibchen,“ ſagt der Gatte 
ſanft. „Du kennſt die Menſchen nicht. Dieſem Manne gilt 
mein Wort ſo viel wie tauſend Dollar, hätte ich ihm aber 
das von den Fiſchen erzählt, ſo dächte er, ich wäre der 
unverſchämteſte Lügner in ganz Amerika.“ 


— — — — — — en an 
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